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Verkehrs-UnfaMurve
abgesloppt

Berlin , 23. Januar.
Der Reichsführer SS . und Chef der Deut¬

schen Polizei im Reichsministerium des
Innern veröffentlicht anläßlich des Einsatzes
des NSKK. zur Unterstützungder Polizei im
Kampf gegen die Verkehrsunfälle eine Ver-
lautbarung über den augenblicklichen Stand
der Verkehrsunfallkurve, in der es heißt:

„Der Einsatz des NSKK. - Verkehrs-
erziehungsdienstes erfolgt zu einem Zeitpunkt,
an dem wir feststellen können, daß die Un-
fallstatistik, die in den Sommermonaten des
vorigen Jahres durchschnittlich 145 Verkehrs,
tote und 4200 Verletzte in der Woche ver-
zeichnete, in den letzten Wochen des Jahres
1936 bereits ein Abstoppen der Unfallkurve
anzuzeigen beginnt. Der Durchschnitt der letz¬
ten Wochen des neuen Jahres verzeichnet
80 Tote und rund 2000 Verletzte als Opfer
von Verkehrsunfällen. Obwohl sich also der
Kraftfahrzeugbestand des Deutschen Reiches
im letzten Jahr um mehr als 450 000 neue
Kraftfahrzeuge vermehrte, hat sich demnach
die Zahl der Verkehrsopfer gegenüber dem
Winter des Vorjahres mindestens etwa auf
dem gleichen Stand halten lassen.

Wenn es anch verfehlt sein mag, aus den
wenigen vorliegenden Vergleichsziffern der
amtlichen Erhebungen des neuen Jahres und
des Vorjahres voreilige Schlüsse zu ziehen und
etwa die saisonüblichen Einflüsse außer Be«
tracht zu lassen, so ergibt sich bei Berücksichti¬
gung aller Momente die Feststellung, daß es
gelungen ist, trotz der fortschreiten,
den Motorisierung  nicht nur ein wei¬
teres Anwachsen der Berkehrsunfälle
zu verhindern, sondern sogar ihre Zahl bereits
etwas herabzu drücken.  Diese Feststel¬
lung ist besonders wichtig, um den Beweis zu
liefern, daß die vom Führer befohlene Motori¬
sierung des allgemeinen Verkehrs durchaus
nicht zwangsläufig eine Vermehrung der Ver¬
kehrsunfälle nach sich zieht.

Diese Feststellung ist uns ein Beweis, daß
es möglich ist, durch die Zusammenarbeit aller
sich willig in dieVerkehrsgemcin.
schaft  einfügenden Volksgenossen die Unfall¬
kurve auf das durch die Unzulänglichkeiten der
menschlichen Natur bedingte Mindestmaß her¬
abzudrücken und damit Verluste an Leib und
Leben für viele deutsche Volksgenossen und
Verluste an wirtschaftlichen Werten von der
deutschen Volkswirtschaft fernzuhalten. In die¬
ser hoffnungsvollen Erwartung begrüße icb die
ehrenamtliche Tätigkeit des NSKK.-Verkehrs-
erziehungsdienstes als ein sichtbares Zeichen
des Einsatzwillens der Bewegung."

Verletzung der SAweirer
Grenze

Genf, 24. Januar
Freche Ausschreitungen und Grenzverlet-

zungen leisteten sich französische Kommu-
nisten, die zu einer Gegenkundgebung gegen
ore Französische Sozialpartei in den Gens
benachbarten französischen Grenzort Fer-
neh - Voltaire  in mehreren Autobussen
gekommen waren. Der Versuch, den gegne¬
rischen Versammlungssaal zu stürmen, miß-
lang; aus Wut über die bezogenen Prügel
durcyschnitten sie die Gummireifen an Wagen
von Teilnehmern an der gegnerischen Kund¬
gebung, wobei sie versuchten, die jenseits der
Grenze auf schweizerischem Boden stehenden
Kraftwagen zu demolieren. Ein starkes Auf-
gebot des inzwischen alarmierten Genfer
Grenzschutzestrat den Horden mit schuß-
bereitem Gewehr entgegen und versperrte
ihnen den Weg.

Was macht Aaften shamberlain
in Wris?

gl. Paris . 24. Januar
Der frühere britische Außenminister Air

Austen Chamberlai  n . dessen heiße Liebe
für Frankreich weltbekannt ist. hält sich
gegenwärtig in Paris zu einem angeblich
„Privaten Besuch" auf. Tatsächlich hat er
aber verschiedene politische Besprechungen ge-
habt. u. a . mit Marschall P 6 tain.  dem irü-
heren Ministerpräsidenten Flandin  und
anderen Politikern.

Konzentrncher Anarm auf Malaga
Ueberraschender nationaler

sl. Salamanca , 24. Januar
Die Offensive der nationalen Südarmee

wird allmählich zur Katastrophe für die bol¬
schewistischen Verteidiger von Malaga.
Während sich der rechte Flügel der Süd¬
armee der Küste entlang in nordöstlicher
Richtung gegen Malaga vorarbeitet und das
Küstengebiet von den Noten säubert, hat eine
Abteilung das zerklüftete Gebirgsland im
Südwesten der Provinz Granada durchquert
und im überraschendenVorstoß 84 Kilometer
Gelände im Nordwesten von Malaga gewon¬
nen, wobei die Stadt Alhama  und andere
Ortschaften besetzt wurden. Damit ist nicht
nur die Stadt Malaga von drei Seiten be¬
droht. sondern auch der Rückzug der Boliche-
wiften aus diesem Mittelmeerhafen gefähr¬
det. Die Bolschewisten hatten bei diesen
Kämpfen schwere Verluste.

Im Laufe des Samstag haben die natio¬
nalen Truppen die Säuberungsaktion in den
an der Südfront eroberten Gebieten fort¬
gesetzt und die bolschewistischen Stellungen
am Kreuzhügel bei Cogollo Vega besetzt. Die
Beute ist außerordentlich groß.

An der Madrider Front haben sich die
Bolschewistenvon ihren schweren Schlappen
bei den Angriffen aus den Engelshügel noch
nicht erholt. Bei Pozuelo  gelang es, eine
vorgehc-ude bolschewistische Abteilung zu um¬
zingeln. Ueberlüufer berichten von dem Er¬
folg der Blockade der MittelmeerküstenSpa¬
niens durch die nationale Flotte. Der Mangel
an Nahrungsmitteln , Benzin und Munition
wird immer fühlbarer ; den an der Madrider
Front kämpfenden bolschewistischen Abteilun¬
gen wurde die Munitivnszufuhr um 50 v. H.
gekürzt. Vor Santander  ist ein rotes A-
Boot in ein gegen die nationalen 17-Boote
ausgelegtes Fangnetz geraten. Ein aus
Odessa  gekommener Dampfer mit Waffen
und Munition an Bord stieß mit dem Kreu¬
zer „Don Jaime I" zusammen und sank mit
29 Mann sowjetrussischer Besatzung. In der
setzten Zeit haben die nationalen Kriegs-
schisfe 32 D a m P f e r a u fg e b r a cht, die
Kriegsmaterial für die spanischen Bolsche¬
wisten an Bord hatten. Nach Beschlagnahme
der Ladungen wurden die meisten Schiffe
aber wieder freigegeben.

Die nationale Luftwaffe führte in den letz¬
ten Tagen erfolgreiche Angriffe auf die bol¬
schewistischen Stellungen an der Madrider
Stadtgrenze und auf rote Lager zwischen der
Hauptstadt und Escorial , sowie auf die bol-
schewistischen Stellungen um Malaga und
Motril — der einzigen Landverbindung
zwischen Malaga und dem übrigen Notspa-
men — durch.

Vorstoß aus dem Nordofte«
17 nationale Bomber setzten ihre bereits

in den letzten Tagen durchgeführten Bomben¬
abwürfe auf die bolschewistischen Stellungen
um Madrid fort, um diese sturmreif zu
machen.

Auf Befehl von Moses Rosenberg-
Jsraelsohn  muß sich „Präsident"
Aza na dauernd in Valencia niederlassen.
Gleichzeitig hat der Sowjetbotschafter der bol¬
schewistischen Presse Spaniens verboten, sich
mit dem Verbleib des Goldes der spanischen
Nationalbank , das von den Sowjetjuden dem
spanischen Volke gestohlen wird, zu beschäf¬
tigen. Tie Bolschewisten in Bilbao  haben
die Ausstellung von Ausreisegenehmigungen
sür Flüchtlinge eingestellt.
Britische Anerkennung
für Francos Aufbauarbeit

Ein Sonderberichterstatter des Eden nahe¬
stehenden Londoner „Daily Telegraph" schil-
dert ausführlich die Aufbauarbeit der spani¬
schen Nationalregierung in den Gebieten die
bis vor kurzem noch Schlachtfeld waren.
Selbst in Estepona.  das erst vor wenigen
Tagen von den bolschewistischen Horden be¬
freit worden ist. nimmt das Leben bereits
seinen normalen Laus. Alle Brücken zwischen
Estepona und Marbella sind bereits wieder
hergestellt

Einigung in der Äierandeelte-
Frase

dl. Genf, 24. Januar.
Unter Vermittlung des schwedischen Außen.

Ministers ist eine grundsätzliche Einigung
über die Regelung der Fragen des Sand-
schaks Alexandrette zwischen Frankreich und
der Türkei zustandegekommen. Frank¬
reich,  dem jede Ablenkung von den euro¬
päischen Angelegenheiten im Augenblick sehr
unangenehm ist. hat nach gegeben.
Alexandrette und Antiochia. die nördlichen
Gebietsteile des Mandatsgebietes Syrien , die
eine starke türkische Bevölkerung aufweisen,
werden im Rahmen des syrischen
Staates volle verwaltungs¬
mäßige Autonomie unter der
Bürgschaft des Völkerbundes  er-
halten . Diese Völkerbundsbürgschaft soll
wahrscheinlich durch einen im Sandschak resi¬
dierenden Völkerbundskommissar ausgeübt
werden. Das Gebiet wird entmilitarisiert ; sür
seine Verteidigung soll ein türkisch-französi¬
sches Militärabkommen sorgen. Der Zustän¬
digkeit des syrischen Staates soll nur die
Führung der auswärtigen Angelegenheiten
und gewisse Finanzfragen unterstehen.

Die Mchwasterkalaftrophe in Amerika
Grippe «ad LebensmMelmaugek verschärfen die Not

Neuyork, 24. Januar.
Am Samstag wütete in dem Ueberschwem-

mungsgebiet des Ohio-Flusses sowie in Teilen
des Mississippi-Flußtales ein schwerer Schnee¬
sturm. Durch die Unbilden der Witterung
wurde die Not der Flüchtlinge, deren Zahl
ständig steigt, außerordentlich v-rschärst. So¬
weit bisher zu übersehen ist, sind die Ueber-
schwemmungen in elf Staaten des mittleren
Westens und Südens nicht nur die schlimmsten
in den letzten 20 Jahren , sondern in der Lan-
desgeschichte überhaupt.

Die Zahl der Obdachlosen  wird z. Zt, >
mit 270 000 angegeben. Man hofft jedoch, daß
eine angekündigte Kältewelle ein weiteres Stet-
gen der großen Fluten verhindere wird.

Die Bundesregierung setzte alle staat -
lichen Hilfsmittel  zur Linderung )er
Not in den UeberschwemmungSgebieten ein.
Auch die Bundesarmee beteiligte sich am Ret-
tungswerk. Das Rote Kreuz brachte zunächst
einen Betrag von 2 Millionen Dollar zur drin¬
gendsten Hilfeleistung auf. Die Küstenwach¬
stationen in den Staaten Neujersey und Neu-
york sandten ihre Rettungsboote in

Sonderzügen  nach IM Ueberschwem-
mungsgebieten.

In den vom Master umfluteten Häusern
sind noch immer viele tausend Men¬
schen  e i n g e s chl o ss e n. In zahlreichen
Landkreisen herrscht bereits Lebensmittel-
4 angel. Tie elektrischen Kraftwerke, die
Wasserwerke und die Gaswerke sind lahm-
gelegt. Unter den Flüchtlingen sind bereits
zahlreiche Grippefälle zu verzeichnen. Auch
andere Krankheiten haben sich bemerkbar ge-
macht. Die Krankenhäuser sind in mehreren
Städten überfüllt. Durch die ungewöhnlich
große Zahl der Erkrankungen ist starker
Äerztemangel eingetreten.

Am Samstag wuroen mehrere Dutzend
Städte , die bisher von den Fluten verschont
geblieben waren , überschwemmt . Auch
neue Dammbrttche  waren zu verzeich¬
nen. so daß das Ueberschwemmungsgebiet
wieder an Ausdehnung gewann. In Cin¬
cinnati  wird der bisherige Flutscha  -
den  auf über 5 Millionen Dollar geschätzt.
Der Stand des Hochwassers betrug in dieser
Stadt 23.20 Meter.

Präsident Roosevelt  hat einen Aufruf

an ' das amerikanische Volk gerichtet, min-
bestens zwei Millionen Dollar für einen
Hilssfonds aufzubringen, aus dem die durch
die Hochwasserkatastrophe Geschädigten unter¬
stützt werden sollen. Das Rote Kreuz
will noch eine weitere Million Dollar auf-
bringen, um die rund 300 000 Obdachlosen
in den Tälern des Ohio und Mississippi so¬
fort mit dem Allernotwendigsten versehen zu
können. Bisher wurden insgesamt 21 Tote
aus dem Ueberschwemmungsgebiet ge¬meldet.

Da im Ohiotal eine große Zahl über¬
schwemmter Geschäftshäuser oder von den
Bewohnern verlassener Wohnungen geplün-
dert worden sind, hat die Polizeidirektion
von Cincinnati den Befehl ausgegeben, jeden
in flagranti ertappten Plünderer auf
der Stelle zu erschießen.  Einige
Ladenbesitzer, die plündernde Neger ertapp,
ten und darauf erschossen, sind nach einer
kurzen Festnahme wieder freigelasten word- n

^eiürt über die RoWsffcage
dem Völrervukdsrst rugelettet

Genf, 24. Jan . Der polnische Außenmini¬
ster als Berichterstatter des Völkcrbundsrates
für die Wirtschaftsfragen hat den Ratsmit¬
gliedern seinen Bericht über die geplante
Einsetzung eines Studienausschustes für die
Rohstoff-Frage zugehcn lassen. Darin wird
eine Zusammensetzung des Ausschusses nach
drei Länderkategorien vorgeschlagen und zwar
erstens Länder mit Kolonien oder Mandaten,
zweitens Erzeugungslünder wichtiger Roh¬
stoffs und drittens rohstoffarme Länder. Da
die Sachverständigen hauptsächlich aus Len be¬
stehenden Fachorganisationen des Völkerbun¬
des entnommen werden sollen (Wirtschafts-
und Finanzausschuß), ist auch die Mitarbeit
der darin vertretenen Nichtmitglieder des
Völkerbundes wie Japan und der Vereinigten
Staaten gesichert. Eine Vertretung Deutsch¬
lands im Ausschuß bezeichnet der Bericht als
erwünscht.

Mtns 2 Stunden beim SM
X Rom, 24. Januar

Vor seiner Abreise von Italien hatte
Ministerpräsident Generaloberst Göring in
Nom am Samstag noch eine zweistündige
Unterredung mit dem italienischen Regie¬
rungschef Benito Mussolini  im Beisein
des Außenministers Graf Ciano,  in der die
Uebereinstimmuna über die in den voraus¬
gegangenen Zusammenkünften erörterten
Probleme festgestellt und vereinbart
wurde , wegen dieser Fragen auch
in Zukunft in enger Fühlung zu
bleiben.

Die Abreise Görings von Italien war von
gewaltigen Volkskundgebungen für Göring,
das nationalsozialistische Deutschland und
seinen Führer begleitet. Schon am Freitag¬
abend waren zur Abreise des Ministerpräsi¬
denten von Neapel  unübersehbare Men-
schenmasten erschienen, die im Schein von
Tausenden von Fackeln und bengalischem
Feuer dem Ministerpräsidenten zujubelten.
In Nom wurde er ebenso jubelnd empfan¬
gen. Zur Abreise waren Mussolini und
Außenminister Graf Ciano auf dem Bahn¬
steig erschienen, ebenso Abordnungen aller
faschistischen Organisationen Noms und HI.
und BDM. von Nom. Eine Ehrenkompanie
leistete die Ehrenbezeigungen. Als sich der
Zug in Bewegung setzte, nachdem sich der
Duce herzlichst von Göring verabschiedet
hatte, erklangen die deutschen Nationalhym¬
nen. Ein offizielles Ehrengeleit begleitet den
Ministerpräsidenten bis an die Grenze.

1937: WWlmReiMrastfaWaMli
X Berlin , 24. Januar

Nach einer Ankündigung des Generalinspek¬
tors für das deutsche Straßenwesen, Dr.
Todt.  wird das Jahr 1937 die Fertigstel¬
lung des 2000. Kilometers der Neichskraft-
fabrbahnen bringen. Gleichzeitig werden die
ersten großen Fernstrecken dem Verkehr über-

' geben werden. Weiter wird das Jahr 1937
auch die Aufnahme des gesteigerten Kraft¬
wagenverkehrs in den Städten bringen müs¬
sen, wozu geeignete Wagenparkplätze im
Zentrum der Städte Voraussetzung sind.



-olrEcheSursnachrichierr
Abreise der britischen Flieger

Die Abordnung britischer Fliegerosfiziere . die
auf Einladung des ReichslustfahrtministerS Gene-
raloberst Göring zum Besuch der deutschen Lnit-
wasfe nach Berlin gekommen war . ist nach Be¬
sichtigung einiger Fliegerhorste, Fliegerschulen und
Truppenteilen wieder von Berlin nach England
zurückgezogen.

Deutsch-Polnische Sozialverhandlungen
Die deutsch-polnischen Verhandlungen über die

Ergänzung des IS3I abgeschlossenen Vertrages
über Sozialversicherung find erfolgreich abge-
schlossen worden. Das Verhandlungsergebnis wird
nunmehr den beiden Regierungen zur Genehmi-
gung vorgelegt.

Dr. Schacht dankt
Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und

Gaben, die Dr . Schacht zu seinem 60. Geburts¬
tage erhalten hat. bittet der Reichsbankpräsident
aus diesem Wege seinen herzlichsten Dank sagen zu
dürfen.

Neugestaltung des Jugendstrafvollzugs
Nach einer allgemeinen Verfügung des Reichs¬

justizministers wird der Jugendstratvoll«
zu g vereinheitlicht und neu geregelt.
Es werden 10 Iugendgesängnisse kür männliche
und 6 für weibliche Verurteilte bestimmt, DaS
Ziel des Jugendgefängnisies ist eS die künftige
Haltung des jungen Gefangenen entscheidend zu
beeinflussen. Der Gefangene soll nicht
verloren gehen,  sondern aus den rechten Weg
zurückgebrachtund so gefestigt werden, da st er ein
taugliches Glied der Volksgemeinschaft wird.
Diesem Ziele dienen die Erfassung der Wesensart
des Gefangenen, die Wahl der Haftform, die Ar-
beit, der Unterricht, die Leibesübungen, die Ge¬
staltung der Freizeit und des Verkehrs des Ge¬
fangenen mit der Austenwelt. sowie die Fürsorge
für die Zeit nach der Entlastung. Mit dieser Ver¬
fügung werden die bisherigen landesrechtlichen
Vorschriften auf diesem Sondergebiek beseitigt und
damit eine weitere Vereinheitlichung
des deutschen Rechts erzielt.
1.4 Milliarden Mark
mehr Neichssteueraufkommen

Den besten Beweis für den Aufstieg und di«
innere Festigung der deutschen Wirtschaft bildet
die Tatsache, daß vom l . April bis 31 D- zember
1936 um l 394,2 Millionen Mark mehr Reichs¬
steuern ausgekommen find als in der gleichen Zeit
des Vorjahres,

Kreuzer „Emden" nach Schanghai unterwegs
Nach fünftägigem Aufenthalt in Jokohama ist

der deutsche Kreuzer „Emden" nach Schanghai
und Nanking ausgelaufen.

SüdklawW-bulgariWss
FrerindsÄasrsavSsmmm

Belgrad, 24. Januar.
In der Hauptstadt des südslawischen König¬

reiches hat sich am Sonntag im festlichen Rah¬
men unter größter Anteilnahme der Oeffent»
lichkeit ein für die weitere politische Entwick¬
lung am Balkan hochbedeutsames Ereignis
vollzogen: Der Freundschaftspakt zwischen Süd-
flawien und Bulgarien ist vom südslawischen
Ministerpräsidenten Dr . Stojadino-
witsch  uno vom bulgarischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Kiosseiwanoff  im südslawi¬
schen Außenministerium feierlich unterzeichnet
worden.

Der Vertrag enthält nur zwei Artikel:
„1. Zwischen dem Königreich Südslawien und
dem Königreich Bulgarien wird unverletz¬
licher Friede und aufrichtige,  sowie
ewige Freundschaft herrschen ."

Artikel 2 behände!, das Inkrafttreten nach
dem Austausch der Ratifikationsurkunden.

Belgrad stand zum Empfang des bulgarischen
Ministerpräsidenten, der von einer großen
Volksmenge empfangen wurde,  in
festlichem Fahnenschmuck. Die Belgrader Presse
würdigte eingehend die Verdienste der beiden
Ministerpräsidenten um das Zustandekommen
des Freundschaftsvertrages und hob hervor,
daß nunmehr eine neue Zeit für den Balkan
beginnt.

Aegirrungsrütkttitt in Zayan
Tokio, 24. Januar.

Nachdem das japanische Kabinett die For¬
derung des Kriegsministers nach Auflösung
des Reichstages abgelehnt hatte, beschloß die
Regierung ihren Gesamtrücktritt. Als Nach¬
folger des Ministerpräsidenten Hirota wer¬
den der Präsident des Oberhauses. Prinz
Konoe,  die Generäle Ugaki und Mi-
naai.  Admiral Suetzugu  und Marine-
minister Osuma  genannt . Die aktivistische
Gruppe Japans hat den Kriegsminister
Terauchi  zum Rücktritt der Negierung
beglückwünscht und dem Marinemi'nister
Nagano  den Vorwurf gemacht, daß er
ein Kompromiß mit den Parteien angcstrebt
hat.

Beleidiger des Führers vor SeriKt
Amsterdam,' 24. Januar

In der Berufiingsverhandlung gegen den
Hauptschristleiter des holländischen Mar-
ristenblattes „Het Volk", I . P . Anker-
fmith,  der wegen Beleidigung des Führers
zu ISO Gulden Geldstrafe, bzw. 15 Tagen Ge¬
fängnis , verurteilt worden war ldas Blatt
hatte anläßlich der Beisetzung Gustloffs eine
gemeine Karikatur des Führers veröffent¬
licht), beantragte der Generakstaatsanwalt
die Bestätigung des Urteils er st er
Instanz „wegen Beleidigung des Ober¬
hauptes eines befreundeten Staates ". Das
Urteil wird am 4. »Februar verkündet werden.

Roland Strunk klagt an!
Sttefeurmadgebunsi» der Stuttgarter Stadthalle

Stuttgart , 24. Januar.
Auf einer von der Kreisleitung Stuttgart-

Stadt der NSDAP , veranstalteten Großkund¬
gebung, die in den Rahmen des Winterfeld¬
zugs gegen den Weltbolschewismus gestellt
war , sprach am Freitag abend in der bis auf
den letzten Platz besetzten Stadthalle der be¬
kannte Kriegs- und Sonderberichterstatter
Roland Strunk.  Der Redner wurde,
als er in Begleitung des Gauleiters und
Neichsstatthalters Murr die Halle betrat , von
den Tausenden von Volksgenossen stürmisch
begrüßt.

Roland Slrunk spricht
Roland Strunk zeigte in einer von innen

her bewegten Sprache die großen Zusammen¬
hänge und Hintergründe des Rotmordes auf
der iberischen Halbinsel in fesselnden Bildern.
Er hielt keine wohlgesetzte papierene Rede,
denn die Dinge, die er an der nationalen
Front fünf Monate lang gesehen und. erlebt
hat, konnten, wie er sich ausdrückte, auch nur
in dieser seelischen Haltung wiedergegeben
werden. Unumstößlich war auch der Wahr¬
heitsgehalt  seiner Darstellungen, der
sich nicht nur aus die Lauterkeit seiner Per¬
sönlichkeit, sondern auch auf die bekannten
Bilddokumente aus dem roten Morden be¬
gründete. Sei«

„Ich Klage an!"
wurde für die Tausenden von Volksgenossen
zu einer Erkenntnis, die um so eindring¬
licher war , als die Welt gegenüber den doku¬
mentarisch belegten Greueln der Bolschewisten
noch kein Wort des Protestes gefunden hat.
Dies wird begreiflich, wenn man sich daran
erinnert , daß das erste Gesetz Lenins hieß:
„Die stärkste Waffe des Kommu¬
nismus ist die Lüge ." Angesichts der
Leichenhügel von ermordeten Kindern, zer¬
schnittenen und geschändeten Frauen und
verbrannten Priestern behauptete jene Welt,
das seien die Menschen, die von den Marok¬
kanern des Generals Franco ermordet und
zum Photographieren hingelegt worden seien.

Sowjekrußland brach den Frieden!
Eingehend behandelte Roland Strunk in

seinem Vortrag die weltpolitische Bedeutung
der spanischen Ereignisse, wobei er in eindeu¬
tiger Klarheit mit der Formel : Das bol¬
schewistische Rußland hat dem
Frieden den Krieg erklärt,  die
wahre Lage umriß . Moskau war eS auch,
das sich seine Mordbrenner aus der Welt des

internationalen Verbrechertums geholt und
mit seinem Gold an die Front nach Madrid
gelockt hat . Mit äußerster Entschiedenheit
trat hier Roland Strunk der von der bolsche¬
wistischen Lügenpropaganda  in die
Welt gesetzten Auffassung entgegen, als stün¬
den an der Front der Nationalen deutsche
oder italienische Freiwillige oder gar For¬
mationen oder Regimenter.

In breiten Zügen entwickelte der Redner die
Vorgeschichte des Kampfes  um die
nationale Erhebung in Spanien und besonders
die Rolle, die der Weltbolschewismus und seine
zunehmende Wühlarbeit im Lande gespielt
haben, bis schließlich, um das beste seines Vol¬
les zu retten, General Franco mit seinen Män¬
nern ausstand. Im Glauben an die Wiederauf¬
erstehung seiner Nation trat dieser Mann sei¬
nen Besremngszuguno — seinen Kawarien-
weg an. Seine Getreuesten waren die Marok¬
kaner, die Roland Strunk in den fünf Monaten
seines Dortseins persönlich kennen lernte und
die er, gemessen an den roten Mordbrennern,

Aristokraten - er Waffe
nannte. Er schilderte auch ihre große Achtung
und Ehrfurcht vor dem neuen Deutschland, des¬
sen Erhebung auf sie wie ein religiöses Erleb¬
nis gewirkt habe. Das Erschütterndste jedoch
war, daß hinter den Gefechtsfeldern und hinter
dem siegreichen Vormarsch der nationalen
Truppen ein ganzes Volk auf  st and
und eine Bewegung des nationalen Spanien
sich aufbaute, die sich dem großen General zur
Verfügung stellte.

Gerade von diesem Vormarsch erzählte
Roland Strunk erschütternde Ereignisse von
den unsäglichen Greueltaten der roten Mör¬
der. Wo bleibt, so mußte er wieder ausrufen,
der Schrei der Empörung in der Welt, der
wir die Beweise für diese Greueltaten ge¬
bracht haben! Schließlich kam Roland Strunk
auch auf sein bekanntes

Interview mit Mussolini
zu sprechen, wobei er noch einmal betonte,
daß das italienisch - englische Mit¬
te l m e e r a b ko m m e n kerne Schwä¬
chung  der Achse Rom—Berlin gebracht
habe. Vielmehr habe sich der Duce zu der
seststehenden Politik zwischen dem Führer
und ihm bekannt und in dem Weltbolsche¬
wismus den gemeinsamen Feind gesehen. Das
Mittelmeerabkommen bezeichnete der Duce
als ein Stück des großen Friedenswerkes,
das für einige Jahre die Gewähr gibt für
die gemeinsame Arbeit am Weltfrieden.

Der Moskauer SOauprozch
Die blödsinnigste aller Sowjetavklagen

X Moskau, 24. Januar.
In großer Aufmachung begann am Sams¬

tag in Moskau die Komödie des sogenannten
„zweiten Trotzkisten-Prozesses" gegen die im
Testament Lenins als für seine Nachfolge in
Frage kommende Personen genannten alten
Kommunisten Pjatakow , Radek-  Sobel-
sohn, Sokolnikow und Genossen. Radek-
Sobelsohn war einmal die Rolle eines Räte¬
diktators im Deutschen Reich zugedacht ge¬
wesen. Der Zynismus , den er als Haupt-
schriftleiter entwickelt hat, ist ihm und seinen
Mitangeklagten in der „vorbereitenden Be¬
handlung " durch die GPU. restlos vergangen.
Gesenkten Hauptes sitzen sie zwischen den
Bajonetten der GPU.-Soldaten.

Die Anklageschrift stellt einen Gipfelpunkt
in der Anhäufung von Blödsinnigkeiten, die
den 17 angeklagten „Trotzkisten" zur Last ge¬
legt werden, vor. Sie baut sich ausschließlich
auf die Geständnisse der Angeklagten auf.
die ihre Verbrechen auf unmittelbaren Be-
fehl des im Auslände lebenden Trotzki ver¬
übt haben sollen, um das bolschewistischeNe-
gime zu stürzen und die „kapitalistische Ge¬
sellschaftsordnung" mit Hilfe des militäri¬
schen Einschreitens ausländischer Mächte
wieder herzustellen. Der Hanptschlager der
Anklageschrift ist ein „Geständnis" Pjata-
kows: Trotzki  soll im Dezember 1985
Pjatakow  erzählt haben, daß er ein
Uebereinkommenmit Rudolf Heß aus fol¬
gender Grundlage geschlossen haben soll: Zu¬
sammengehenTrotzkis mit Heß in den wich¬
tigsten internationalen Fragen , Einverständ¬
nis zu gebietsmäßigen Abtretungen, Zulas¬
sung deutscher Konzessionen zur Gewinnung
von Erzen, Erdöl, Gold usw. in Rußland,
Schaffung günstiger Niederlassungsbedin¬
gungen für deutsche Privntunternehmungen
in Rußland , „aktive Tiversionstätigkeit" der
Trotzkisten in Rüstungsbetrieben und an der
Front im Einvernehmen mit dem deutschen
Generalstab.

Viel dümmere Behauptungen
kann Moskau wirklich nicht auf¬
stellen;  es kann aber auch nicht damit
rechnen, daß irgendein Mensch diese Behaup¬
tungen ernst nimmt. Weiter werden die An¬
geklagten so ziemlich mit allem belastet, was
in Sowjetrußland nicht in Ordnung ist —
und das ist bekanntlich sehr viel!; daß An¬
schlagspläne auf Stalin . Molotow und an¬
dere Sowjetgewaltige nicht fehlen, ist selbst¬
verständlich. Ebenso selbstverständlich ist auch
das Schuldbekenntnis der Angeklagten. Er¬
wähnenswert ist. daß die bisheriaen Bericht¬

erstatter der „JSwestija" in Berlin.
Bucharzew,  und in Washington, Noinm,
ebenfalls verhaftet wurden und als Zeugen
in diesem Prozeß anftreten müssen.

Die Londoner Presse macht sich über die
„Räubergeschichten" der Anklageschrift lustig.

Auch Radek „gesteht"

Moskau, 24. Jan . Der am Sonntag vor¬
mittag fortgesetzte Theaterprozeß brachte eine
längere Vernehmung des Hauptangeklagten
Radek, der, wie zu erwarten war, alle wesent¬
lichen Anklagepunkte „eingestand", jedoch ge¬
wisse Vorbehalte machte und gelegentlich durch
ironische Bemerkungen auf die Hintergründe
des Prozeßes hindeutete. Er gab die organi¬
satorische Leitung verschiedener Terrorgrup¬
pen in so umfassendem Maße zu, daß er bei¬
spielsweise erklärte: „Sie können mich ver¬
antwortlich machen für Terrorgruppen , die
ich kannte und die ich nicht kannte!"

„Sunöah Expreß" über die „Geständmsfreu-
digkeit" der Angeklagten im Moskauer

Theaterprozcß

London, 24. Jan . Die Berichte über den
Moskauer Theaterprozeß werden von der
Londoner Sonntagsprefss in größter Aufma¬
chung wiedergegeben. Der „Observer" fragt,
was das alles zu bedeuten habe. Handele es
sich nur um die persönliche Nachfolgeschaft für
Stalin?

Der „Sundah Expreß" schreibt, es sei hart,
trotz der Geständnisse zu glauben, daß Kom¬
munisten der alten Garde wie Radek gegen
ihren Häuptling eine Verschwörung angezet¬
telt haben sollen. Jedoch sei Radek ein bril¬
lanter Journalist . Man mache brillanten
Journalisten nicht ohne weiteres einen Pro¬
zeß,, der auf Leben und Tod gehe, wenn nichts
vorliege. Dazu seien sie zu selten. Es muffe
also in Sowjetrußland irgendetwas nicht ganz
stimmen.

An die Spitze seines Berichtes über den
Prozeß stellt „Sundah Expreß" im übrigen
die Vermutung , daß ein geheimnisvolles
Gift" die Angeklagten zu ihren Geständnissen
veranlaßt habe. Das Blatt schreibt, bereits
im Sinojew -Prozeß hätten die Angeklagten
sich für schuldig erklärt und das, obwohl diese
„Geständnisse" Todesurteile so gut wie un¬
vermeidlich machten. Benutze Stalin wieder
einmal daS geheimnisvolle und fürchterliche
„Redenarkotikum", das, wie die Wissenschaftler

glaubten, in Sowjetrußland entdeckt worLerj
' sei? Bereits beim Sinojew -Prozeß habe da-
Blatt darauf Hinweisen können, daß Sowjet,
rußland ein Medikament entwickelt habe, durckf
das der Wille vom Verstand getrennt Werds
und so dazu zwinge, geheimnisvollste Gedan»
ken ohne Rücksicht zu enthüll«̂

Die vier Faktoren der
MrWaftSpoliltt

Wirtschaftspolitische Rebe Dr . Schachts vor
brr Reichswrrtschaftskammey

Berlin , 24. Januar.

Auf der am Freitagnachmittaganläßlich de-
60. Geburtstages des Reichswirtschaftsminie
sters und Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht
veranstalteten Festsitzung der ReichswirtschastL»
kammer ergriff zum Schluß Dr. Schacht
selbst das Wort. Er umriß in seinen Ausfüh¬
rungen die bestimmenden Faktoren der erfolg¬
reichen deutschen Wirtschaftsgestaltung der letz¬
ten vier Jahre . Unter diesen Faktoren der
Wirtschaftspolitik sei als erster die Finan¬
zierung  all dessen zu nennen, was in den
letzten vier Jahren geschaffen wurde und was
ursprünglich unter dem Begriff des Arbeits-
beschaffüngsprogrammszusammengefaßt war.
Daß all die großen Leistungen im Zuge der
wiedererstandenen Wehrhoheit und im Zeichen
der Zurückgewinnung der deutschen Handlungs¬
freiheit mit einer derartigen Schnelligkeit und
einem derartigen Umfang vor sich gegangen
sind und voll finanziert werden konnten, ohne
daß Störungen auf dem Geldmarkt oder in der
Währungslage eintraten, das erkennt das Aus¬
land heute staunend an. Diese Finanzie-
rungauseigenerKraft  war nur möa-
lich, weil alles, was an den Geld- und Kapital¬
markt herangetragen wurde, einer Kontrolle
und strengen Disziplin unterworfen wurde,
und es tritt nichts heran, was nicht dem Ziel
der Arbeitsbeschaffung und der Wehrhaft-
machung dient.

Als zweiter bestimmender Faktor  der
Wirtschaftsgestaltung ist der Fortschritt
in der Entschuldungspolitik  zu
werten, über die im Auslande viel
gescholten  worden ist. Trotzdem hat das
Ausland einsehen müssen, daß die Voraus¬
sagen. die er — Dr . Schacht — meistens ein
bis zwei Jahre zu früh gemacht hat . dann
immer Wirklichkeit geworden sind. Deshalb
ist aber die Achtung vor der Behandlung
des Schuldenproblems durch Deutschland
lebten Endes nicht kleiner, sondern eher grö¬
ßer geworden. Man weiß und erkennt an,
daß zwangsläufig der Unsinn, der in der
Verschuldungsvolitik des deutschen Marxis¬
mus und ausländischen Kapitalismus lag,
sich eines Tages rächen mußte, und daß von
bösen Absichten Deutschlands im Grunde ge¬
nommen keine Rede sein könne. Tie Ausrecht¬
erhaltung der Goldparität unserer Währung
hat dazu beigetragen, daß wir die ganzen
Vorteile der Abwertungen der anderen Wäh¬
rungen mit in unsere Entschuldung hinein¬
rechnen konnten. und so ist es gekommen, daß
wir heute als den Gewinn der Entschuldung
der letzten vier Jahre dierundeSu m m e
von acht Milliarden Reichsmark
buchen können. Es ist selbstverständlich, daß
hinsichtlich der elf Milliarden Reichsmark,
die wir zur Zeit noch dem Anstande schul¬
den. immer wieder verhandelt werden muß.
denn wir können uns wirtschaftlich nicht vom
Auslande lösen.

Als dritter Faktor sei die Umgestal¬
tung d e r g e s a m t e n d e u t sche » H g n-
delspolitik  zu nennen wie sie im
Neuen Plan  ihren Ausdruck gesunden
habe. Im Jahre 1933 und teilweise auch noch
1934 ist Deutschland trotz der großen Ver¬
schuldung an das Ausland in eine passive
Handelsbilanz hineiiigedrückt worden, die
uns einen Tevisenverlust brachte. Damals
hat er — Tr . Schachi — mich Rücksprache
mit dem Führer es unternouuiic», die ge¬
samte Handelspolitik gewissermaßen aus
einen einfachen Nenner z» bringen, indem
nunmehr der Grundsatz versotgl wurde, nie
inehrzu kauien a l s n, n u bezahlen
mi n ii, und mir das z» kaufen, was mau
braucht und nicht das , was der andere ge¬
rade verkaufen will. Diese Umstellung habe
einerseits gestaltet, Deutschlands Rvhstvff-
bezüge lRohstosse und Halbzeugs von etwa
26 Millionen Tonnen aus 42 Millionen Ton-
neu jährlich zu steigern »nd andererseits den
Import von Fertigsabrikateu aus ein Mini¬
mum herabziisetzen. Hätte» wir diese Linie
nicht verfolgt, so würden zum Beispiel die
gesamtwirtschaftlichen Beziehungen zum Süd-
osten Europas und zu Südamerika nicht jene
glückliche Richtung genommen haben, wie sie
tatsächlich zu verzeichnen ist.

Als vierten Faktor der Wirtschaftspolitik der
vergangenenJahre stellte Dr . Schacht daS
Fest haltenanderParitätunser - r
Währung  heraus und machte in Verbin¬
dung hiermit einige grundsätzliche Bemerkun¬
gen zum Geldproblem überhaupt. Die ganze
Frage des .Geld- und Währungsproblems ist
darauf abzustellen, ob man die umlaufende
Geldmenge in einem solchen engen Kreis hal¬
ten könne, daß jederzeit für dergleichen Geld-,
schein die gleiche Menge Güter gekauft werden
kann. In den vergangenen vier Jahre » ist der,
Steigerung der Produktion die Steigerung des
Geldumlaufes überlegt angepaßt worden. Die
Frage ist, ob es möglich ist, die Gütererzeugung
noch weiter zu steigern oder ob wir auf einem
Beharrungszustand angekommeu sind. Davon
wird die zukünftige Geldpolitik abhängen.
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Stuttgart, 24. Januar. «Veränderung
im  R ei chs l u f t schutzbii nd.l Tie Lan-
desgruppe Württemberg- Hobenzollern des
Neichslnttschußbiindes wird mit der Landes-
gruppe Baden-Nheinpsalz unter dem Mbrer
der Landesgrnpve Badrii- Nbeinpfalz, LS.-
Gruppensübrer Winneberger,  vereinigt.
Die neue Landesgruppe erbält die Bezeich¬
nung Landesgrnppe Württemberg-Baden.
Sitz'Stuttgart.  Zum Stabsft'chrer der
Landesaruppe Württemberg-Baden wird der
Stabsfübrer der bisberigen Landesgruvpe
Württemberg>Habenwllern, LS. »Gruppen¬
führer Beihl  bestellt.

Heilbronn, 24. Januar. (SA . spendet
B l u t.) Im vergangenen Jahr wurde von
einigen Heilbrunner Aerzten in Zusammen¬
arbeit mit der SA.-Standnrte 122 Heilbronn
eine Blutspender - Organisation
aufgezogen. Nach gründlichen, gewissenhaften
Untersuchungen sind 125 Heilbronner SA.»
Männer in die Blutspenderlistcn eingetragen
worden. Diese SA.-Männer stehen jederzeit
zur Blutübertragung bereit. In der Zeit
vom 15. Mai bis zum 31. Dezember 1936
wurden von den SA.-Männern in 60 Ueber-
tragungen 22 340 Kubikzentimeter Blut
gespendet. Durch ihre Tat hat die SA. im
stillen damit eine Arbeit geleistet, die einzigund allein der Volksgemeinschaft
dient.

Sroß Ausstellung derRE-Aauenfchlift
N8Z. Stuttgart, 24. Januar

Zwischen Vertretern der NS.-Frauenschast,
des Institutes für Deutsche Wirtschastspro-
paganda, des Kultministeriums, der Stadt,
der Gauwirtschaftsberatung, des Heimstätten¬
amtes der DAF. u. a. maßgebenden Stellen
fand eine Besprechung über die geplante
Groß - Ausstellung der NS . -
Frauenschaft  statt, die vom 30. April
bis 9. Mai d. I . in Stuttgart abgehalten
wird. Die Ausstellung wird das gesamte
Frauenschaffen  unserer Zeit zeigen
und in diesem Jahr die einzige dieser Art in
Deutschland sein.

MMriM Wnge iwersalmn
8 . 8. Ebingen, 24. Januar

Am Samstagnachmittag um V-3 Nhr er¬
eignete sich in der Unteren Vorstadt ein
schwerer Verkehrsunfall,  dem der
13'/-jährige Sohn Ernst des Emil Stotz.
Samtwebers, zum Opfer fiel. Der Junge
fuhr in einem Leiterwägelchen, auf der linken
Seite sitzend, auf der rechten Straßenseite
über den Schmiecha-Uebergang abwärts in
Richtung Sigmaringer Straße. Ein in der-
selben Richtung herkommcnder Post- Omni¬
bus wollte gerade überholen, als der Junge
mit seinem Wägelchen plötzlich nach
linkseinbog.  Um den Zusammenstoß zu
vermeiden, bremste der Kraftwagensührer so¬
fort und bog ebenfalls scharf nach links ein.
Trotzdem kam der Junge in die Fahrbahn
des Omnibusses und wurde von dem rechten
Vorderrad oberhalb des rechten Oberschen¬
kels überfahren.  Der Wagenführer
sorgte für die sofortige Ueberftthrung ins
Krankenhaus, wo der Junge kurz nach seiner
Einlieferung den schweren Verletzungen er¬
lag.

TodeEurz ln den MinMH
Waiblingen,  23. Januar.

In dem auf Markung Oeffingen gelegenen
Weisbartschen Steinbruch kam Samstag
7.30 Uhr auf bis jetzt ungeklärte Weise ein
Laussteg in dem Augenblick ins Nutschen, als
die Gefolgschaft sich über den Steg zur Arbeit
begab. Acht Arbeiter stürzten mit dem Steg
20 Meter tief in den Abgrund. Die acht Ver¬
letzten wurden sofort ins Krankenhaus Waib¬
lingen Lbergeführt. Einer von den Arbeits¬
lameraden ist inzwischen seinen Verletzungen
erlegen, ein anderer schwebt in Lebensgefahr.
Trotz znm Teil schwerer Verletzungen scheint
bei t̂ n übrigen sechs keine Lebensgefahr zu
besteh;». Bürgermeister Dacthäus  von
Oeffingen begab sich sofort an die Unfallstelle.
Auch Kreisleiter Dickert  und Landrat Dr.

Stoz  trafen im Lause des Vormittags dortein.

Gaulettee Muer eröffnet die
Veomten-GauWule

N88. Metzingen, 25. Januar.
Am Samstagnachmittagwurde die Gau¬

schule für Beamte in Metzingen
feierlich eröffnet, wobei Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  in einer Ansprache die

rundsätzliche Bedeutung der Schu¬
rrng durch die Partei im allgemeinen und

für die Beamten im besonderen betonte. Er
ging von der politischen Notwendigkeit aus,
daß Führung und Volk im Gleichschritt zu
marschieren haben und betonte die For¬
derung, der nationalsozialistischen Bewegung

nach einer eindeutigen, gefestigten und ve-
jahenden Haltung der Beamten zum natio¬
nalsozialistischen Staat. Wer diesem Staat
dienen will, so ßagte Gauleiter.Murr, der
muß besten Haltung  zu der (einigen ge-
macht haben. Darum ist die Schulung der
Beamtenschaft von so ungeheurer Wichtig-keit.

Auch die Worte von Gauschulungslciter
Dr. Klett  bestätigten die Absicht, die Schu¬
lungsarbeit der Partei nicht nur im Nahmen
der Partei selbst, sondern auch darüber hin¬
aus durchzusühren. so z. B. die Beamten¬
schaft, die eigene Verantwortung im natio¬
nalsozialistischen Geist und an großen Auf¬
gaben zu entfalten hat. Ter Gauamtsleiter
des Amtes für Beamte, Pg. Schum m, cha¬
rakterisierte nochmals die Haltung des
Beamten und schilderte diese neue Schule
als Quelle neuer politischer und
beruflicher Kraft.  Ter erste Beigeord¬
nete der Stadt Metzingen übergab in Ver¬
tretung des erkrankten Bürgermeisters den
Schlüssel des Hauses an Gauamtsleiter
Schum m. So wurde diese neue Beamten¬
schule durch die feierliche Hissung der Fahne
eröffnet.

Zu der Feierlichkeit hatten sich auch der
Ministerpräsident, der Innenminister, Gau-
amtsleiter, Kreisleiter. Vertreter des Staa¬
tes, der Behörden, der Formationen und
ein Vertreter des Hauptamtes für Beamte
(Berlin) eingesunden.

Stuttgarter Wochenmarktpreifev. 23. Jan.
Großverkauf. Obst:  Edeläpfel 30 bis 44,
einheimische Tafeläpfel 25 bis 30, auslän-
dische netto 20 bis 40. Kochäpfel 16 bis 24,
einheimische Tafelbirnen 20 bis 30. auslän¬
dische netto 28 bis 35, Orangen netto 22 bis
25, Walnüsse, ausländische, netto 40 bis 42,
Haselnüsse, ausländische, netto 32 bis 40 Psg.
für je V- Kilogramm, 1 Zitrone 4,5 bis
5 Psg.; Gemüse: '/r Kilogramm Kartof¬
feln 3.6, 1 Stück Endiviensalat8 bis 15/
Ve Kilogramm Wirsing(Köhlkraut) 6 bis 7,
V- Kilogramm Weißkraut(rund) 5 bis 6,
V2 Kilogramm Rotkraut6 bis 7, 1 Stück
Blumenkohl, ausländischer 25 bis 40. 1Stück
Rosenkohl 10 bis 16, Vr Kilogramm Rosen¬
kohl 20 bis 25. V- Kilogramm Grünkohl 12
bis 15, V- Kilogramm Rote Rüben7 bis 8,
V- Kilogramm Gelbe Rüben(lange Karot¬
ten) 7 bis 8, 1 Bund Karotten, runde, kleine
20 bis 22, V- Kilogramm Zwiebel6 bis 8,
1 Stück Rettich4 bis 8, 1 Bund Monatret¬
tich, rote 15 bis 18, weiße 25 bis 30, 1 Stück
Sellerie 6 bis 25, Vr Kilogramm Schwarz¬
wurzeln 25 bis 35, '/r Kilogramm Spinat,
hiesiger, geputzt 25 bis 28. 1 Stück Kopfkohl-
rabi 5 bis 18. Vr Kilogramm Weiße Rüben
4 bis 5 Psg. Als Kleinhandelspreisgilt ein
Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß¬
handelspreisen als angemessen. Die Brutto¬
preise für Auslandsware liegen 10 bis 12
Prozent unter den angegebenen Netto¬
preisen. Marktlage:  Zufuhr in Obst und
Gemüse genügend, Verkauf lebhaft. Preise
in Obst weiter anziehend.

Reue Konkurse. Wilhelm Schwor er,
Gastwirt zum .Lamm", Stuttgart- Vera,
Neue Straße7. —Hans Eier » ann,  Inh.
der Firma Friedrich Eiermann. Nährmittel-
fabrik in Birkenfeld bei Pforzheim. — Jak.
Bosch, Obst- und ^-müsehändler in Ulm,
Hintere Nebengasse 1.

Freiheit ohne Arbeit ist eine Utopie
Sahrestagvug der DAS. Ga« Württemberg-Hohevzoller»

nsg. Stuttgart, 25. Januar.
Bet der Jahrestagung der DAF. in Stutt¬

gart war der bedeutsamste Teil der Veranstal¬
tung die Kundgebung in der Stadthalle, bei der
Neichsstatthalter und Gauleiter Wilhelm
Murr,  der Gauobmann der DAF., Fritz
Schulz und der Treuhänder der Arbeit, Dr.
Kimmich  sprachen. Nach der festlichen Er¬
öffnung der Kundgebung erstattete der Gauob¬
mann der DAF., Pg. Sch ul z, den Jahres¬
bericht,  in dessen Verlauf er
überzeugende Zahlen
von der gewaltigen Arbeit der DAF. nannte.
So berichtete er, daß heute 700 000 Volksgenos¬
sen von der DAF. durch 37 000 Walter und
Warte betreut werden, die außer einem ver¬
schwindend geringen Prozentsatz ehrenamtlich
tätig sind. Er schilderte die Kleinarbeit der
Rechtsabteilung, der Jugendabteilnng, der Ar¬
beit der KdF., er gab einen Einblick in den
raschen Aufbau der Werkscharcn, er zeigte ein
Aufbauwerk, das in seiner ganzen Tendenz
und Nachhaltigkeit darauf gerichtet war, den
Klassenkampf zu überwinden, die Betriebs¬
gemeinschaft in den deutschen Fabriken und
Werkstätten hcrzustellcn. Wenn auch die soziale
Verantwortung in manchen Betrieben dem
einzelnen noch zu Klagen Anlaß gibt, so ist
doch heute ein Gemei nschaf t s gei st in
den einzelnen Betrieben eingezogen, wie er frü¬
her nie vorhanden war, der die Grundlage für
die Aufwärtsentwicklung in den letzten vier
Jahren gegeben hat und ein stetes Weiter¬
schreiten in die Zukunft gewährleistet.

Der Treuhänder der Arbeit, Dr. Kim¬
mich,  gab von der Perspektive seines Amtes
einen Rückblick auf die vergangenen vier Jahre,
auch er durfte mit Befriedigung feststellen, daß
mit wenig Ausnahmen bei den Betriebsgemein¬
schaften wie bei den Betriebsführern der Wille
vorhanden ist, das Trennende auszuschalten,
das Einende der gemeinsamen Arbeit voranzu¬
stellen. Er weckte bei allen Anwesenden den
Willen, auch weiterhin den Ruf des schwä¬
bischen Arbeiters  als eines Quali¬
tätsarbeiters , des besten Arbei-
tersderWeltzufestigen  und stets er¬
neut zu beweisen.

Neichsstatthalter und Gauleiter Wil¬

lie l m Murr  nahm die Gelegenheit dieser
Tagung wahr, um allen Mitarbeitern der
DAF. zu danken  für ihre aufopferungs¬
volle Tätigkeit, deren Schwere und deren Be¬
deutung er aus eigener Erfahrung kennen
gelernt habe. Als im Frühjahr 1933 unsere
Arbeit begann, da trat uns Nationalsozia¬
listen allenthalben Mißtrauen entgegen.
Unsere Parole, daß die Arbeitnehmer mit
dem Arbeitgeber zusammenstehenm.'ißten,
war ein flammender Protest gegen ein¬
gefleischte soziale Meinungen aus Seiten der
Marxisten wie der Unternehmerschaft. Nur
weil wir unsere Meinung über die Betriebs-
gemeinschaft durchgesetzt haben, können wir
auf den großen Erfolg  der letzten vier
Jahre zurückblicken, denn es ist auch dem
letzten Arbeiter, dem letzten Unternehmer klar
geworden, daß wir nur stark nach außen
sein können, wenn wir die Widerstände
in, 51 iiner n überwunden haben.Arbeit ohne Freiheil givl es
nicht,  aber auch Freiheit ohne Arbeit ist
eine Utopie, und wenn wir in den letzten
vier Jahren diesen beiden Idealen nach¬
gestrebt haben, so ans dem Bewußtsein, daß
die Freiheit der Nation allein die Möglich¬
keit verbürgt, die Freiheit des einzelnen,
d. h. seinen Wohlstand, zu fördern. Wenn
wir nun mit neuer Energie in die Zukunft
marschieren, das große Werk des Vier-Jah-
res-Planes angreisen, so tun wir es in dem
gleichen Bewußtsein und mit der gleichen
Energie, wie wir in den vergangenen vier
Jahren an die Arbeit gingen. Den Blick zu
den Sternen erhoben, die Füße aber auf dem
Boden, so werden wir die Schritt¬
macher einer neuen sozialen Ord¬
nung  in der Welt sein.

Den drei Rednern dankte begeisterter Bei¬
fall für ihre Ausführungen. Die Kundgebung,
an der alle maßgeblichen Vertreter der Par¬
tei und ihrer Gliederungen, des Staates,
der Wehrmacht und der Stadt teilnehmen,
war ein glänzendesBilddermacht-
vollen Front aller Schassenden.
Am Nachmittag fand ein Vorbeimarsch
der Tagungsteilnehmer, der DAF.-Walter
und Werkscharen am Neuen Schloß statt.
Anschließend vereinten sich die Kameraden
der Arbeitsfront zu einem großen Bunten
Nachmittag in der Stadthalle.

H «m«Lrast

ÜrheberrechtSschutz durch Berlagsanstalt Manz. München

45. Fortsetzung. - " (Nachdruck verboten.)

„Da kann ich nix dafür. Aber ich Hab Fehler g'macht,
die nimmer gut zu machen sind. Ich bin zu weich gewesen
und Hab dir zuviel nachgegeben. Drum is abwärts
gangen."

„Jetzt is recht, jetzt is recht! Ich sollt den Sündenbock
machen!"

Die Brandiin beginnt laut zu weinen und erreicht da¬
mit, was sie will. Der Bauer nimmt sie in den Arm und
streicht ihr übers Haar.

„Nimm's net so schwer! Schau, ich will ja auch nur der
Monika ihr Bestes. Mein Hof und mein Dirndl, alle zwei
sollen in die besten Hände kommen."

Dann sinniert er weiter: „Was das noch werden soll!
Der Hof verschuldet, im Stall kein rechtes Glück mehr, das
Holz fällt immer mehr im Preis. Seit den letzten Monaten
st es deutlich zu merken, daß die Wirtschaft mit Riesen-
chritten abwärts geht. Und jetzt noch die unglückselige Ge-
chichte mit dem Zaggler Toni. Gewiß, seine Moni ist seit¬
dem förmlich aufgeblüht. Und er würde ihr alles Glück
gern gönnen. Aber der Hof leidets nicht. Sie muß einen
Bauern nehmen, einen von den schwerreichen Bauern¬
söhnen, wie sie in Dilling oder in Altenkircheu daheim
sind. Ja, das muß sie. .

Der Brand! wird es morgen seiner Tochter sagen. Jetzt
geht er noch in den Stall hinaus, wie er es jeden Abend
vor dem Schlafengehen tut.

In zwei langen Reihen ruhen die Tiere. Früher sind
sie noch dichter beisammengelegen. Leib an Leib sind k't
gelegen. Heute sind Lücken dazwischen. Immer wieder muß
eine Kuh zu Geld gemacht werden.

Der Brandl steht vor dem Stier, betrachtet ihn lange
und lächelt bitter und wehmütig.

Wie lange wird es noch dauern, dann wird auch Mylord
dran glauben müssen. Der Zuchtviehverband hat ihm be¬
reits eine anständige Summe geboten. . .

Fabrikant Kerber und Sohn.
Der Fabrikant Kerber durchmißt mit erregten Schritten

sein Büro, als sein Sohn eintritt.
„Guten Morgen, Vater —" er stutzt. „Hast du schlechte

Nachricht erhalten, Vater?"
Kerber blickt mißmutig aus die Uhr.
„Deine verfluchte Bummelei kann ich jetzt bald nicht

mehr mitansehen, Rudolf. Was sollen sich die Angestellten
denken, wenn du dir immer diese Extravaganzen erlaubst?"

„Verzeihung, Vater —"
„Ich will keine Entschuldigung. Brauch nur dein Gesicht

anzusehe», das sagt mir genug. Du hast wieder gebummelt,
die Nacht. Das Geschäft ist bei dir Nebensache. Dafür ist
der alte Herr da. Der kann sich auf seine alten Tage ab-
schinde» und blau ärgern über den schlechten Geschäfts¬
gang."

Damit wirst der alte Herr die Türe hinter sich zu.
Rudolf lächelt kaum merklich. Er kennt seinen Vater.

Florier! das Geschäft einmal ein paar Wochen nicht, dann
malt der Alte gleich alles schwarz in schwarz. Was aber
seine Liebschaften angeht, die ihm der Vater gern zum
Vorwurf macht, so wird er dem alten Herrn bald mit einer
großen Ueberraschung aufwarten könne».

Das ist die Zuneigung für die Monika Brandl, die ihm
seit langem ernsthaft zu schaffe» macht. Anfangs war es
nur das übliche Verüebtsein. Aber jetzt merkt er plötzlich:
diesmal sitzt's tiefer. Und gerade das zurückhaltende Wesen
des Mädchens ihm gegenüber bringt sein Blut in Wallung.
Sin muß es doch längst gemerkt haben, daß er sie liebt.
Lie-N? Ja , wirklich. Rudolf Kerber, der es mit der Liebe
bisher nicht so genau nahm, beginnt für die Moni Tieferes
zu empfinden. Oder er sagt es sich wenigstens so vor-

Zu einer Aussprache ist es allerdings noch nie ge¬
kommen. Eine unbestimmte Scheu, die er sonst Frauen
gegenüber nicht kennt, hält ihn davor zurück, ftch ihr zu
offenbaren. Eine lächerliche Hemmung, sagt «r sich, für
einen jungen Mann seines Standes, den einzigen Sohn
eines wohlsituierten Vaters. . .

Rudolf ist jetzt fünfundzwanzigJahre alt. Man würde
ihn älter schätzen nach den Merkmalen, die eine aus¬
gelassene Jugend in seinem Gesicht hinterlassen hat. Er
hält etwas aus tadellose Anzüge und gepflegte Finger¬
nägel, trägt an jeder Hand einen patzigen Siegelring und
braucht sehr lange, um seine Krawatten zu binden. Seine
Augen sind grau und in letzter Zeit trägt er auf der Ober¬
lippe ein dunkles, ganz schmales Bärtchen.

Nach einer halben Stunde kommt sein Vater wieder
herein, eine dicke Zigarre zwischen den Fingern, mit strah¬
lendem Lächeln und froh gelaunt.

„KammlacherL Co. haben soeben überwiese«. Solche
Firmen sollten wir mehr haben. Aufträge haben sie auch
gleich wieder übermittelt. Und einen Gruß an dich."

„Danke", sagt Rudolf und zieht die Unterlippe ein wenig
herunter; ein Lächeln, das er fast immer bereit hat und
das ihm einen häßlichen Ausdruck verleiht.

Schweigen. Der alte Herr sondiert unbarmherzig weiter.
Er möchte wissen, wie Rudolf heute zu Kammlachers Toch¬
ter Angela steht. Also pkatzt er heraus:

„Korrespondierst du noch immer mit Angela?"
„Nein, wir haben enigesehen, daß wir nicht zusammen-

passen."
„Aha, wie gewöhnlich" Der Alte dreht sich um. „Sag

mir mal, denkst du überhaupt nicht daran, zu heiraten?"
„Doch, Vater. Gegenwärtig beschäftigt mich dieser Ge¬

danke sogar sehr stark."
„Wirklich? Na, das ist interessant. Du machst mich neu¬

gierig. Darf man wißen —?"
„Ich weiß nicht. Vater, ob du damit einverstanden sein

wirst."
„Wenn sie Geld hat, warum nicht? Also, schieß los."

(Fortsetzung solgt.)
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Der ReichSstatll,aller hat im Namen des Reichs
den VermaltungSobersekretär Legier  beim
Oberamt KönzelSau auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Innenminister hat im Namen deS Reichs
den Oberwachtmeisterder SchutzpolizeiStützte
beim Polizeiamt Aalen zum Kommissar der
Schutzpolizei im württembergischen LandeSdienst
ernannt.

Nechnungsrat Blattmacher  beim Polizei-
Präsidium Stuttgart tritt , nachdem er die AlterS-
grenze erreicht hat. mit Ablauf deS Monats
Januar 1837 in den Ruhestand.

Der Kultminister hat den Rektor Herrle  in
Heilbronn-Böckingen nach Stuttgart versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
at den Notariatspraktikanten Setz  in Ludwigs-
urg zum Obersekretär bei dem Amtsgericht Freu¬

denstadt ernannt.
Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart

at den HauSwart aus Probe Wilhelm Heil»
orn  bei dem Amtsgericht Schorndorf zum

HauSwart bei seiner bisherigen Behörde er¬
nannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Notariatspraktikanten Harder  in Neckarsulm
zum Obersekretär bei der Staatsanwaltschaft
Stuttgart ernannt.

Im Bereiche deS LandesfinanzamtS Stuttgart
wurden versetzt:  Zollinspektor Gramer  bei
dem Hauptzollamt Stuttgart an das Hauptzoll.
amt Berlin -Kursürst. Zollinspektor Titele  bei
dem Hauptzollamt Berlin -Kurfürst an das Haupt¬
zollamt Stuttgart.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der Reichsbahnbauassessor Klein  in Reut,
lingen (Betriebsamt ) nach München und der
technische Reichsbahninspektor Futterknecht
in Weinsberg nach Ulm (Bahnmeisterei 3) ver¬
setzt worden.

Von dem Bischof von Nottenburg ist die kath.
Pfarrstelle Ahldors  dem Psarrverweser AloiS
Böhringer  daselbst verliehen worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
um 6. Februar bei der Ministerialabteilung für
!e Volksschulen zu melden:

I.

Bissingen - Enz.  Kreis Ludwigsburg: Ger-
lingen.  Kreis Leonberg. Befähigung für di»
Erteilung von Werkunterricht erwünscht: Schw.
Hall.  Befähigung für die Erteilung von Zei¬
chenunterricht erwünscht: Meide ! st etten.
Kreis Münsingen. Dienstwohnung. Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten, und Chordiri¬
gentendienstes; Nellingen.  Kreis Blaubeu.
ren. Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten, und ThordirigentendienfteS. ein
Schulleiter ist zu bestellen: Rottenburg,
Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme deS
Organisten, und Chordirigentendienstes Besähi-
gung für die Erteilung von Turn , und Werk¬
unterricht erwünscht: Sielmingrn.  KreiS
Stuttgart -Amt, Dienstwohnung.

II.
Berg,  KreiS Ravensburg. Dienstwohnung,

später Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten. und Lhordirigentendienstes; Dietingen.
Kreis Nottweil. Dienstwohnung, später Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organisten, und Chor-
dirigentendiensteS: Ebingen  KreiS Balingen.
Befähigung für die Erteilung des Musikunter¬
richts erwünscht; Emerfeld  Kreis Riedlin-
gen. Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten- und Chordirigentendienstes:
Friedrichshafen.  Kreis Tettnang : Groß.
Kuchen.  Kreis Neresheim Dienstwohnung;
Obereisenbach  Kreis Tettnang, Dienstwoh.
nung. Gelegenheit zur Uebernahme deS Orga-
nisten, und Chordirigentendienstes: Zimmern
u. d. Burg . Kreis Nottweil Dienstwohnung, Ge-
.sgenheit zur Uebernahme deS Organisten. ' und
Chordirigentendienstes.

Kriegsopfer irn- Vierjahrrsplan
Tre Hauptfürsorgestelle der KriegsbeschS-

digten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge
hat es sich zur Aufgabe gemacht, dafür zu
sorgen, daß bei beabsichtigtem Arbeitsplatz,
austausch auf erlittene Kriegsdienst, oder
Unfallbeschäoigung Rücksicht genommen
wird. Bei Durchführung der ersten Anord¬
nung des Beauftragten für den VierjahreS-
plan, die die Sicherstellung des Facharbeiter¬
nachwuchses regelt, arbeiten Fürsorgestellen
und Arbeitsämter eng zusammen, um für
Kinder von Kriegsbeschädigten
geeignete Lehrstellen zu ermitteln.

Zur Lösung des Arbeitsverhältnisses von
Schwerbeschädigten ist nach wie vor die Z u»
stimmung der Hauptfürsorge¬
stelle erforderlich, sofern der Beschädigte
mit der Unterbringung in einem anderen Be¬
trieb nicht einverstanden ist. Durch Zusam-
menarbeit zwischen den Hauptfürsorgestellen
und den Präsidenten der Landesarbeitsämter
ist die Gewähr geboten, durch die Arbeitstier-
mittlung der Kriegs- und Arbeitsopfer im
Rahmen des VierjahresPlaneS sowohl den
wirtschaftspolitisch bedeutsamen Aufgaben,
als auch den Belangen der beschädigten
Volksgenossen gerecht zu werden.

Meister, unterstützt das Wandern!
Wieder ruft die Deutsche Arbeitsfront „DaS

Deutsche Handwerk* zur Teilnahme an der
Wanderschaft  auf . Die Jugend des
„Deutschen Handwerks* wird im Jahr 1937
von neuem antreten, um monatelang unser
schönes Vaterland zu durchwandern. Die ein¬

gegangenen Berichte der ' Wandernden des
Jahres 1936 erbringen den Beweis, daß die
zweimonatige Wanderschaft auf sie bis jetzt
den größten Eindruck  ihres Lebens
gemacht hat . Das Wandern dient aber nicht
nur als Berufserzieh ungSmatz-
nähme  in handwerklichem Sinn , sondern
hat auch noch große ideelle Einwir¬
kung  auf den einzelnen.

Meister,  sei auch du davon überzeugt,
daß das Wandern dem Handwerk dienen soll.
Deine Aufgabe ist es, das Gesellen-
wandern  zu unterstützen, die bei dir be¬
schäftigten Gesellen aufzufordern, an dem
Wandern teilzunehmen und dich außerdem
noch bereit zu erklären, einen entsprechenden
Gegenpartner  in deinen Betrieb aus¬
zunehmen.

NSM-Mll!lMgsKlrSk!S«iMdllM
Die Schulungsarbeit deS BDM. in der

Hitler-Jugend erfaßt heute alle Mädel bis
zum 21. Lebensjahr. Sie ist heute schon Vor-
aussetzung für eine Anzahl von Berufen, in
denen Politische und weltanschauliche Hal¬
tung besonders wichtig sind. So werden
Kindergärtnerinnen und Jugend-
leiterinne  n, sowie Schwestern,  die
einmal Angestellte der NSV . werden wollen,
künftig nur aus den Reihen des BDM . kom-
men. Weiter werden auch Kindergärtnerin¬
nen. die mit der Leitung eine? Grenzland,
kindergartens beauftragt werden, zu den
grenzpolitischen Schulungskursen des B^ M.
einberufen. Weiter werden z. B. die Ver¬
trauensmädel in den Betrieben in Zusam-
menarbeit von BDM . und Jugendamt der
DNF. für ihre Arbeit vorbereitet.

Die BDM.-Nrnschulunaslager, der Mädel¬
landdienst. das Hauswirtschaftsjahr und die
BDM.-Hausbaltungsschule greifen tief in das
Leben der Mädel ein und geben ihm eine
klare und feste Ausrichtung. So bestimmt
der BDM. nicht nur daS Leben der Mädel
innerhalb seiner eigenen Reihen, sondern
trägt große Verantwortung für
die Berusserziehung , Berufs-
ausbildung und Berufsgestal-
tung  und hat hierin große Auf-mbenaebiete.
deren Arbeit ungeheuer schwer ist und vollen
Einsatz erfordert.

SsnalassrüÜVUÜ
Die vorwitzige Frühlingswärme des letzten

Sonntags hat nun der gestrige beiseite gelas¬
sen. Wohl setzte sich die Sonne durch, aber
der Himmel war nicht so klar, wie vor aÄt
Tagen und dazu zog ein rauher Wind durch
das Tal . Man merkte es ihm an, daß :r in
nicht zu weiter Entfernung über vollwinter-
liche Gefilde strich, wie man ja auch wieder an

Neuenbürg, 22. Jan . Am letzten Mittwoch
veranstaltete der NS -Lehrerbund im Zeichen¬
saal der hiesigen Volksschule nach längerer
Bersammlungspause eine Kreist « gung,
zu der sich über drei Viertel der Mitglieder
eingefunden hatten . Als Vertreter der Gau¬
amtsleitung nahm Gau - Geschäftsführer
Kienzlen  aus Stuttgart an der Versamm¬
lung teil.

Kreisamtsleiter Drechsel  aus Conweiler
eröffnete die Tagung mit einer Feier¬
stunde,  die von Gedichten Gerhard Sckm-
manns und von Darbietungen des r.mge-
gründeten Orchesters umrahmt war. Im Mit¬
telpunkt stand die Ansprache des Gaugeschäfts-
führers , die den Erziehern des Kreises für
Haltung und Arbeit Ziel und Wege wies.
Treffen von Erziehern, so führte der Redner
aus , müssen ein Bekenntnis zur nationalsozia¬
listischen Weltanschauung und Ausdruck neuen
Gemeinschaftswillenssein. Kam man früher
nur zu Arbeitstagungen zusammen, so gilt es
heute tiefer zu dringen ; wir müssen unsere
Erzieherarbeit weltanschaulich unterbauen und
uns letztlich ausrichten am Sinn des Lebens
überhaupt, den wir im Dienst an der
Ewigkeit unseres Bei *? ?- B ----
tei und Staat werden sinnlos, wenn sie nicht
bezogen sind auf dieses oberste Ziel völkischen
Daseins, und der Erzieher ist mit der erste
Verantwortliche an der Schwelle von heute
auf morgen. Darum ist weltanschauliche Schu¬
lung die vordringlichste Aufgabe. Der Weg
dazu ist und bleibt das Lager,  das in ge¬
wissem Sinn als Ersatz für die Gemeinschaft
der Kampfzeit bezeichnet werden darf. Die
Lager sollen gelebte Weltanschauung des Na¬
tionalsozialismus sein und arteigene Formen
der Vorzeit, die durch Zustrom fremden Gei¬
stesguts verdrängt wurden, wieder aufnehmen
und zu lebengestaltendemAusdruck bringen.
Nur im Lager kann sich die typenbildende
Kraft des NS -Lehrerbundes voll entfalten;
hier bildet sich der Erzieher, der Soldat und
Kamerad, Gestalter und Führer der Schul¬
gemeinschaft zugleich ist. Im Vordergrund
werden noch künftig die Gauschule Jungborn

den zahlreichen mit Schi bestückten Autos er¬
kennen konnte, daß die Schneegrenze nicht so
sehr weit weg von uns sein muß. Die Sonn¬
tagsspaziergänger waren deshalb fast noch
zum zählen. Auch am Mittag waren die
Straßen verhältismäßig wenig belebt, was sich
allerdings auch durch Zusammentreffen ver¬
schiedener Veranstaltungen erklären läßt . So
hatte die NSG . „Kraft durch Freude" um 13
Uhr vom Marktplatz aus zu einer vierstündi¬
gen Wanderung aufgerufen, unsere Fußballer
zogen viele Zuschauer auf den Sportplatz , die
NSKOV hatte zu einer Jahresversammlung
bet Kamerad Kirn hier eingeladen und an¬
läßlich der Beerdigung unseres Mitbürgers
Ludwig Bürkle, Sensenschmied, zog eine un¬
gewöhnlich große Trauergemeinde aus der
Stadt hinaus dem Friedhof zu. Am Abend
entführte dann noch ein vollbesetzter Autobus
Theaterfreunde von hier nach Pforzheim, wo
das Stück „Zarewitsch" gegeben wurde. Alle
diese Veranstaltungen haben die zeitweise Leere
im Städtchen bedingt. AufmerksameSpazier¬
gänger haben da und dort an unseren Som¬
merhalden schon Schneeglöckchenentdeckt. Diese
haben gestern Wohl empfunden, wie w.ir , daß
es erst Januar ist. Und wenn wir im Laufe
dieser Woche dem Petrus nicht allzuviel drein¬
reden, kann bis nächsten Sonntag Schnee ge-
rade genug auf Berg und Fluren liegen.

Feuer im Neuen Sürlotz
Am Samstag mittag gegen 12 Uhr wurde

die Weckerlinie nach dem neuen Schloß geru¬
fen, wo in der Küche des 1. Stocks unter der
Decke Feuer ausgebrochen war . Finanz - und
Forstbeamte waren sofort zur Stelle , die den
Brandherd mit Minimax-Apparaten und einer
Schlauchlage des vorhandenen Feuerbekämp¬
fungsgerätes bis zum Eintreffen der Wecker¬
linie bekämpften. Erst durch Entfernung eines
Teils der Decke konnte dann gründliche Ar¬
beit verrichtet werden. Hier kamen durch und
durch verkohlte Latten und Rahmenschenkel
zum Vorschein, was darauf schließen läßt, daß
der Brand vermutlich schon 11 Tage sich einen
Weg zur Entfaltung gesucht haben muß.
Auch wurde bei dieser Bekämpfungs- und
SäuÜerungsarbeit festgsstellt, daß das Vor¬
handensein dieses Brandherdes aus dem an
dieser Stelle schadhaften Kamin herrühreu
mutz. Um 2 Uhr konnte die Weckerlinie unter
Hinterlassung einer Brandwache wieder ein¬
rücken. Es kann als ein großes Glück bezeich¬
net werden, daß das Feuer bei Tag entdeckt
wurde; wäre dasselbe bei Nacht ausgebrochen,
so hätte dadurch ein überaus schweres Un¬
glück im bewohnten Flügel des Schlosses ent¬
stehen können. Die ganze Entwicklung dieses
„Schkoßbrandes" erinnert lebhaft an die Ent¬
stehung des Feuers im Alten Schloß in Stutt¬
gart vor einigen Jahren.

und die Sommerlager stehen; daneben tritt
die weltanschauliche Schulung auf den Kreis¬
tagungen. Aber auch die sachliche Grund¬
legung der täglichen Schularbeit darf nicht
vergessen werden. Hier gilt es weniger, neue
Stoffgebiete zu erschließen, als neuwertend
Auslese zu treffen. Das ist die Aufgabe der
Kreisabschnittsschulung, die auch den letzten
Erzieher in diese Fragen einzuführen hat. So
wird der Erzieher befähigt nicht nur zu ver¬
tiefter Schularbeit sondern auch zu weltan¬
schaulich-geistiger Führung in der Dorfge¬
meinschaft. Der Redner ging schließlich noch
auf die NS - Erzieherhilfe  ein , die das
Erbe einer von schwäbischen Erziehern vor
90 Jahren ins Leben gerufenen Selbsthilfeein-
richtnng angetreten hat. Ferner konnte er
feststellen, daß der NS -Lehrerbund auch schon
eine reife Frucht seiner Aufbauarbeit ernten
durfte : die deutsche Schule ist seine Tat , zu¬
gleich das wichtigste schulpolitische Ereignis
seit 1933. Unsere Aufgabe ist, noch krastbe-
wnßter und zielsicherer in die Zukunst zu
schreiten und auch den letzten Erzieher zu ge¬
winnen — nicht für uns , sondern für Deutsch¬
land!

Kr'-isamtsleiter Drechsel sprach dem Redner
den Dank der Versammlung ans und sichte
den Wunsch an : die diesjährige Werbung
möchte auch die letzten Bedenklichen unter d--n
Erziehern mitreißen zu freudiger Teisiuibme
an den Sommerlagern . Mit dem Deutsch¬
land- und dem Horst Wessel-Lied schloß die
Feierstunde.

Der zweite Teil der Tagung war geschäft¬
lichen Dingen gewidmet. An den Jahresbericht
des Kreisamtsleiters schloß sich eine lebhafte
Aussprache an : Kamerad Häußler  sprach
als Sozialreferent über Fragen des Winter¬
hilfswerks. Kamerad Geißler  warb für das
neue Kreisorchester und Kamerad Ziegler
aus Wildbad forderte zum Eintritt in die
NS -Kulturgemeinde und zum Besuch ihrer
Theaterabende auf. Zum Schluß berichtete
Kamerad Rau aus Calmbach eingehend über
seine Arbeit alz Kreisvertrauensmann der
NS -Erzieherhilfe.

Kreistag«»« des NS-Lehrerbundes

Familienabend des Turnvereins . In recht
stattlicher Zahl waren die Mitglieder und
deren Angehörigen zu dem am Samstag abend
im „Bären " veranstalteten Familienabend er¬
schienen. Vorstand Finkbein er  konnte aus
ein volles Haus Hinweisen und betonen, daß
die Vereinsfamilie dadurch ihr Zusammenge¬
hörigkeitsgefühl zum Ausdruck bringe. Nach >
einem Musikstück folgte die Ansprache deS !
Dietwarts Schönberger.  Die beiden Tur - ^
ner Karl Kull und Willy Mayer  zeigten
ihre Kunst im Gewichthanteln und einige vor¬
züglich gelungene Kraftübungen . Turnerin¬
nen und Turner führten einige Hebungen vor,
die leider durch die Bühnenverhältnisse nicht
so in Erscheinung treten konnten, wie es wün¬
schenswert gewesen wäre. Auf alle Fälle gaben
sie jedoch einen Ausschnitt aus der sportlichen
Arbeit und den Turnstunden wieder und
hatten auch den gewünschten Erfolg . Die
beiden lustigen Einakter versetzten die Anwe¬
senden in eine guitschfidele Stimmung , wie
sie auch der große Willy aus Stuttgart nicht
besser hätte hervorzauberu können. Aus
Überraschungen war man ja vorbereitet. Sie
wurden uns dann auch beschert durch daS
„Neuenbürger Ballett " und einer Riege alter
Damen, die im Sport zu Hause sein wollen . . .
Das Ballett mimte von der Liebe, während
die alten Damen in ihrer großmütterlichen
Kostümierung die Gelenkigkeit zeigten. Dies»
beiden Einlagen erzielten einen Bombenerfolg
und mußten wiederholt werden. In den Pau¬
sen konzertierte eifrig die Stimmungskapelle.
Vorstand FinkLeiner nahm zwischenhinein die i
Ehrung von sechs verdienten Mitgliedern vor, ^
von denen eines 60 Jahre , die andern 28
Jahre in Treue dem Verein angehören. Er !
überreichte den Jubilaren ein Ehrendiplom !
und beglückwünschte sie namens des Vereins.
Es sind folgende Mitglieder : Wilhelm Fink-
beiner, 60 Fahre Mitglied ; 25 Jahre : Otto
Kienzle, Bürgermeister Knödel, Fritz Noth¬
acker, Karl Müller , Josef Fuchs, Ernst Ochner.
Ferner überreichte der Vorstand den Turne¬
rinnen und Turnern die Ehrenurkunden von
Pfalzgrafenweiler. Ein gemütliches Tänzchen ^
beschloß die unterhaltende und abwechslungs¬
reiche Feier.

Beerdigung von Ludwig Bürkle. Ein«
große Zahl von Trauergästen , ehemaligen Be¬
rufskameraden und Bekannten geleiteten am
Sonntag nachmittag den im Alter von 62
Fahren verschiedenen Mitbürger Ludwig
Bürkle,  Sensenschmied, zu seiner letzten
Ruhestätte auf dem neuen Friedhof. In seiner
Gedenkrede wies Dekanatsverweser Pfarrer
Schwemmle darauf hin, daß der Entschlafen«
in seinem Leben nur Arbeit, Gewissenhaftig¬
keit und Pflichttreue kannte und so auch seine
Arbeit in jahrelanger Tätigkeit bei der Firma
Haueisen L Sohn verrichtete. Den warm-
cmpfundenen Worten des Geistlichen folgte der
Nachruf seiner Berufskameraden durch Be¬
triebszellenobmann Baumann . Einen weite¬
ren Kranz hatte die Kriegerkameradschaft
durch Postmeister Schur dem Andenken des
treuen Mitglieds gewidmet. Zu Beginn und
am Schluß der ernsten Feier spielte ein Blä¬
ser-Quartett des Musikvereins.

Die Jahreshauptversammlung des Zimmer¬
stutzen- und Kleinkaliberschützenvereins fand
am letzten Dienstag abend in der „Eintracht*
statt. Vorstand Schön thaler  begrüßte die
Vereinsfamilie, dann erstattete Schriftführer
Kratzer  den Jahres - und Tätigkeitsbericht,
der darüber Aufschluß gab, daß das Jahr über
fleißig gearbeitet und das gesteckte Ziel er« !
reicht wurde. Kassier Haag  gab den Kassen¬
bericht. Die finanziellen Verhältnisse sind in
tadelloser Ordnung ; dem umsichtigen Kassier ,
wurde einstimmig Entlastung erteilt . Schützen- i
kamerad Kray er  sprach dann über den s
aufgestellten Schießplan, der im Verein zur j
Durchführung gelangen soll und über einige !
sonstige größere schießsportliche Veranstaltun¬
gen im Kreis und Gau, so weit sie termin¬
mäßig vorlicgen. Der Schießsport wird am
26. Januar wieder regelmäßig ausgenommen.
Besprochen wurde dann noch die Frage der
Neugestaltung der Schießbahn, wozu verschie¬
dene Kgmeraden praktische Vorschläge unter¬
breiteten. Aufschlußreich waren auch die Aus¬
führungen über den organisatorischenAufbau
des Bundes und über die umfangreiche Tä¬
tigkeit, die derselbe im Rahmen des deutschen
Schießsportes entfaltet. !

Hurra ! Geflogen! 68 Kinder in der Luft.
68 Kinder aus dem Enztal durften in Böb¬
lingen fliegen. Sie hatten für das Winter¬
hilfswerk so fleißig gesammelt. Nun kam die
Anerkennung, die Belohnung. In großen
Autobussen fuhren sie morgens ab und waren
erst etwa um 7 Uhr abends wieder daheim.
Von Wildbad waren 13 Kinder dabei und
auch etwelche von Sprollenhaus . War das
ein Jubel ! Schon die Hinfahrt sei so schön
gewesen. Und was die Alten daheim vielleicht
mit einer gewissen Sorge erwartet haben, daS
haben die Jungen nicht getan. Keines der
Kinder hat eine Spur Angst gehabt. Im



Gegenteil! Nur Freude, nur Begeisterung
über das Erlebnis . Jeden Tag könnten sie
Wieder fliegen, am liebsten gleich morgen.
Und der Flugzeugführer (Pilot ! Klingen dir
nicht die Ohren?) sei so ein lieber Mann ; so
freundlich sei er gewesen. „Wissen Sie", sagte
ein befragtes Kind, „der war so nett , das kann
ich gar nicht sagen". Der Berichterstatter
wollte mehr wissen. Da hat das Kind geant¬
wortet „grad so wie mei Vatter uff Weih¬
nachten". In Gruppen ist eingeteilt worden.
Die größeren Kinder stiegen zu je 5 ins Flug¬
zeug; waren es kleinere, dann nahm der
kinderliebe Flugkapitän ihrer 6 mit . So un¬
gefähr bis eine Viertelstunde seien sie jedesmal
in der Luft gewesen, über Stuttgart und im
Rundflug. Alle Kinder seien begeistert zurück¬
gekehrt, nur die letzte Gruppe nicht. Die kam
„nicht mehr dran", weil beim Aufsetzen irgend
etwas Schaden erlitten habe. Aber aufge¬
schoben ist nicht aufgehoben. Bewahre ! So ist
bas WHW der NSV nicht und erst recht kein
deutscher Flieger. Die letzte Gruppe kommt
nun etwas später dran.

Der Sonntag . Das schlechte Wetter, das
wir in der ersten Hälfte der vergangenen
Woche hatten, schlug am Freitag um. Beson¬
ders dieser Tag war frühlingsmäßig warm.
Ueber den Mittag konnte man gut ohne Man¬
tel hinaus in den prächtigen Sonnenschein.
Wer's machen konnte, benützte deshalb die Ge¬
legenheit zu einem Nachmittagsspaziergang.
Auf der neuen Straße vom Hinteren Mühl¬
weg hinab zur Wildbader Straße , die beson¬
ders sonnig und windqeschützt ist, sah man
eine ganze Reihe von Kinderwagen spazieren¬
fahren. Der Samstag war schon etwas rauher,
und der Reif, der am Sonntagmorgen alles
überzuckert hatte, erinnerte daran , daß wir
doch noch im Januar sind. Der bitterkalte
Ostwind, der mittags aufkam, zwang viele, die
sich vom Sonnenschein zu einem größeren
Spaziergang verleiten ließen, zu vorzeitiger
Umkehr oder zur Einkehr in einer behaglich
Warmen Gaststätte. — Das Spiel des Klubs
gegen Waldhof hatte manchen Sportliebhaber
ins Tal gelockt. — Abends fand im Gemeinde¬
haus ein Familienabend statt, Len der Kirchen¬
chor veranstaltet hatte.

Höfen a. Enz, 29. Jan . Der erste Sprech¬
abend im neuen Fahr führte die Pg . der NS¬
DAP im „Ochsen" zusammen. Er war , na¬
mentlich auch von Spaniengästen, sehr gut
besucht. Im Mittelpunkt des Abends stand der
.„Fahresrückblick", den Pg . Pfarrer Schaf -
ser erstattete. Der Redner führte aus , daß
mit dem 30. Januar die vom Führer gefor¬
derte Frist abgelaufen sei. Das , was er ver¬
sprochen habe, sei über alle Maßen erfüllt
worden, nämlich: Ueberwindung der Arbeits¬
losigkeit, Sicherstellung der Ernährung
Deutschlands, Erhaltung des Friedens nach
innen und außen und Wiederherstellung der
deutschen Ehre. Dann führte er die Einzel¬
ereignisse hiezu auf : am 7. März Einmarsch
der deutschen Soldaten im Rheinland und da¬
mit Sprengung der letzten Fessel des Versail¬
ler Vertrages ; ebenfalls im März glänzende
Wahlen (SS v. H.) ; im Juli Verständigung
mit Oesterreich und Verbindung mit Italien;
im August vorbildliche Organisation und
Durchführung der olympischenSpiele, die
einen großen moralischen Erfolg für Deutsch¬
land bedeuteten; im gleichen Monat Verkün¬
digung der zweijährigen Dienstzeit; im Sep¬
tember Parteitag in Nürnberg , auf welchem
dem Bolschewismus der Kampf angesagt und
der neue Vicrjahresplan bekannt gegeben
wird; im November Vertrag mit Japan zur
Bekämpfung des Bolschewismus, ferner Her¬
stellung der deutschen Oberhoheit über die
deutschen Ströme . Zum Schluffe streifte der
Vortrag noch den spanischen Bürgerkrieg und
den Marokkospuk. Der Ausblick des Redners
ins neue Jahr läßt sich so zusammenfassen:
Wir müssen den Führer verstehen lernen und
ihm folgen, wenn auch etwaige Spannungen
eintreten im Glauben an das deutsche Volk
nach dem Grundsatz: „Du bist auf Erden,
damit dein Volk ein ewiges Leben habe".

Der Landesfrcmdenverkehrsverband Württem-
berg°Hohenzollcr:>gibt unter Mitwirkung des Gan-
sachnmts XV für Schilauf zusammen mit der
Reichsbahndirektion Stuttgart Heuer erstmals
kleine Führer durch die verschiedenen
Wintersportgebiete der Schwäbischen
Alb,  des württcmbergischenAllgäus und des
Schwarzwalds  heraus . Cs sind sechsseitige
Faltblätter in sieben verschiedenen Ausgaben Jede
der sieben Ausgaben behandelt ein anderes Win-
tersportgcbiet. Die Titelseite zeigt ein für das be-
treffende Gebiet charakteristisches Bild, die Innen-
seiten enthalten eine allgemeine Gebiets»
beschreib ung,  Angaben über die wichtigen
Wintersportplätze  und Wintererholungs-
orte, eine Anzahl Schiwanderpläne,  die
fortlaufend genummert sind, eine Gebiets,
karte,  in die die Schiwanderpläne mit ihrer
Nummer in roter Farbe eingezeichnetsind und
Angaben über den Wintersportverkehr, auf der
letzten Seite ist eine Uebersichtskarte  über
me Schneelaufgeländein Württemberg abgedruckt.
Die Schiwanderpläne stammen von dem bekannten
WanderschriftstellerJulius Wais  in Stutt-
gart. Die für die Wintersportler ebenso nützlichen
wie interessanten Führer werden bei den Amt-
l ichen Anskunststellen und an denFah  r-
^a r t c»  s cha l t e r n kostenlos abgegeben.

VerrfiOes Verrzin—Deutsches Schmkeeöl
Dr. Bergws , der Erfinder der Kohleverflüssigung , über feine Versuche

Professor Dr . BergiuS (Heidelberg)
hielt auf einer Tagung des Nationalsozia¬
listischen Bundes deutscher Technik in Berlin
einen Vortrag über die Gewinnung von Ben-
zin und Schmieröl aus Steinkohle. Hierüber
wird uns berichtet:

Benzin,  das heute eines der wichtigsten
Rohstoffe in den verschiedenen nationalen Wirt¬
schaftsgebieten derWelt geworden ist, war vor
der Erfindung des Explosionsmotorsein lästi¬
ges Nebenprodukt der Petroleumgewinnung.
Es ist noch nicht allzulange her, daß sich
Schiffskapitäne weigerten, Benzin aus den
Raffinerien Holländisch-Jndiens nach Europa
zu befördern, aber schon in dem Jahrzehnt vor
dem Weltkriege begann der Automobilismus
immer größere Mengen dieses Rohstoffes zu
verbrauchen. Die bei der Destillation des
Naturpetroleums anfallende Benzinfraktion
reichte trotz der außerordentlich schnell anstei¬
genden Rohölerzeugung nicht mehr aus, um
die Bedürfnisse zu decken.

Die allmählich entwickelten sogenannten
Krack - Verfahren  ermöglichten dann
wieder eine wesentliche Steigerung der Ben-
zinprvduktion. Durch die damals üblichen
Krack-Methoden entstanden große Oelverluste
und minderwertiges Benzin. Der Grund für
diese Oelverluste war die Tatsache, daß bei
der Erhitzung des Oels während der Pro¬
zeße bedeutende Mengen von Wasserstoff ver¬
loren gingen. Meine Mitarbeiter und ich be¬
schäftigten uns deshalb vom Jahre 1910 ab
in meinem Privatlaboratorium in Hannover
mit der Aufgabe, den Krackprozeß dadurch
grundsätzlich zu verbessern, daß man Wasser¬
stoff während der Zersehungsreaktion zu-
führte, um die schädliche Wirkung des
Wasserstoffverlustes aufzuheben. Unter An-
Wendung der damals noch neuen Methode
der Hochdrucktechnik gelang es uns , bei einem
Druck von etwa 200 Atmosphären und Tem¬
peraturen , die zwischen 400 und 500 Grad
lagen, die Aufspaltung,der schweren Pestand-
leue ves Erools in Benzin auttt Qualität

ohne wesentliche Verluste 'durchzuführen.
Diese Oelhhdrierung  genannte Real-
tion konnten wir durch den Zusatz gewisser
metallischer Verbindungen, insbesondere
Eisenoxyd, noch wesentlich fördern.

Etwa zu gleicher Zeit wurden in meinem
Laboratorium Untersuchungen über die
Kohleentstehung betrieben, die zeigten, daß
natürlicheKohlebei  Drucken von etwa
200 Atmosphären, und Temperaturen , die zwi¬
schen 400 und 500 Grad liegen, mit Wasser¬
stoff reagiert unter Umwandlung in petro¬
leumartige Produkte.

Von dieser Beobachtung bis zur Durch¬
arbeitung eines technischen Verfahrens war
ein langer und dornenvoller Weg, den wir
ohne irgendwelche Hilfe aus öffentlichen
Mitteln zu gehen hatten . Da die Arbeits¬
bedingungen für die Hydrierung der Kohle
dieselben waren , wie die des Oeles, konnten
beide Prozesse gemeinsam entwickelt werden.
Zuerst in Hannover in meinem Laborato¬
rium , dann in dem neu errichteten Werk in
Mannheim - Rheinau  und schließlich
bei der JG .-Farbenindustrie , die die Ueber-
tragung des Verfahrens in großem Maß¬
stab übernahm und im Werk Leuna  die
erste große Kohlehydrier-Anlage erstellte.

23 Jahre , bevor der Vierjahresplan in
Kraft trat , hat man an der Entwicklung des
Verfahrens gearbeitet, das nunmehr im
größten Umfänge mitwirkt an der Schaffung
der Nohstoffgrundlage für die
deutscheOelversorgung.  Wenn nicht
wätwend der langen und gefahrenreichenZeit
die Ueberzeugung in uns gelebt hätte , daß
eines Tages in Deutschland das Oel fast so
notwendig sein würde wie das Brot , hätten
wir nicht den Mut aufgebracht, bis zum Be¬
weis der Durchführbarkeit des Verfahrens
durchzuhalten, zumal meine Organisation
weder von öffentlicher Seite noch von großen
Industrien getragen wurde und die Finan¬
zierung nicht die geringste Last der Erfinder
war.

Ä .us Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Pforzheim ehrt Auguste Supper
Im Rahmen einer Morgenfeier im Stadt¬

theater ehrte die Bürgerschaft Pforzheims die
Heimatdichterin Auguste Supper anläßlich
ihres 70. Geburtstages . Vertreten waren die
prominenten Persönlichkeiten aus Kunst und
Wissenschaft, von Staat , Wehrmacht, Stadt
und Partei . Die Dichterin selbst erschien in
Voller geistiger und körperlicher Frische. Nach
der vom Sinfonieorchester gespielten Ouver¬
türe „Die Geschöpfe des Prometheus " von
L. v. Beethoven feierte Oberbürgermeister
Kürz in einer kurzen aber eindrucksvollen An¬
sprache das Geburtstagskind als ein Dichter¬
wesen von deutscher Art , deutscher Liebe und
deutscher Treue und verband damit den Dank
der Stadt Pforzheim an die Dichterin für ihre
Treue im Dienen. Seine besten Wünsche gal¬
ten dem Lebensabend Auguste Supper und
klangen aus in einem Siegheil auf Führer , die
Dichterin, auf Volk und Vaterland . Nachdem
man die beiden Nationallieder gesungen hatte,
dankte Auguste Supper in humorvollen Sätzen
für die ihr dargebrachte Ehrung und erzählte
aus den letzten Tagen des Großvaters Schmitz,
den sie besonders verehrte. In tiefer Ergrif¬
fenheit schöpfte die Dichterin aus dem Leben
dieses Mannes und erzielte damit bei der
Hörerschaft starken Eindruck. In endloser Be¬
geisterung, mit einem Strauß frischer Blumen
ausgezeichnet, verließ Auguste Supper das
festlich geschmückte Podium . Alarich Lichtweiß
vom hiesigen Stadttheater las aus Werken der
Heimatdichterin unter besonderer Berücksichti¬
gung der volkstümlichenSchwarzwald-Erzäh¬
lungen. Die Hörerschaft dankte und brachte
spontan zum Ausdruck, daß ein Dichtergeist
wie der Auguste Suppers der Geist des deut¬
schen Volkes ist und ihm nicht verloren gehen
kann. Mit der Ouvertüre zu „Das Nachtlager
von Granada " von Conradin Kreutzer be¬
schloß das Sinfonieorchester die eindrucksvolle
Morgenfeier.

Pforzheim im Fasching
Prinz Karneval schwingt das Szepter . Am

Samstag zog er im Saalbau ein und regierte
dort ein gar lustig Volk. Wie ein Zauber¬
schloß wirkte die Dekoration, so packend und
schön, wie man sie selten im Städt . Saalbau
gesehen hat. Es herrschte allenthalben ausge¬
lassene Fröhlichkeit. In den meisten Gastwirt¬
schaften war der sogenannte Kappen-Abend.
Leichtbeschwingte Musik reizte die „leichtge¬
schürzte" Maid zum Tanz und wie im Wirbel
flogen die Paare durch die sinnig dekorierten
Räume. Und wer als stiller Beobachter in
irgend einer Ecke hockte oder in den frühen
Morgenstunden durch die Straßen schlich, der
konnte „Pforzheim im Faschingsbild" sehen,
wie es in einer profanen Faschingswelt er¬
götzlicher nicht sein kann.

Der gestrige Sonntag
brachte die angekündigte Morgenfeier im
Stadttheater , zu der an anderer Stelle berich¬

tet wird. Auch das „Ufa" interessierte für eine
besondere Veranstaltung am Vormittag mit
dem Motto „Winterzauber in den Dolomi¬
ten". Auf dem Sportplatz Brötzingen trat der
Klub gegen Waldhof an . Die Sportler mögen
in den Sportbericht schauen und dort die Er¬
gebnisse lesen. Im Museum sammelte sich die
Hitlerjugend zu einer Kundgebung unter dem
Leitwort : „Des Führers Glaube unsere
Kraft ". Schon am Vormittag konnte man
diese Jugend werbend durch die Straßen der
Stadt ziehen sehen. Das Wetter war prächtig
und vermochte im Sonnenschein das Straßen¬
bild zu beleben. Die Umgebung Pforzheims
glich einem Ameisenhaufen, denn es wimmelte
geradezu von Menschen. Alles wollte sich für
den Alltag stärken. Am Abend war wieder
fast alles närrisch und mit dem Faschingshut
bei Lieder- und Becherklang in schönster Form.
Alle Vergnügungsstätten — einschließlich das
Stadttheater — fanden ihre zahlreichen Gön¬
ner. Sonst war nichts Besonderes los.

UngMÜSMe in Mörzheim
Pforzheim, 25. Jan . Gestern nachmittag

fuhr ein mit etwa 40 Personen besetzter Om¬
nibus durch Dillstein. Plötzlich ging der fünf
Fahre alte Manfred Kircher über die Straße,
was der Führer des Kraftwagens nicht beob¬
achten konnte, und wurde vom rechten Kot¬
flügel erfaßt und zu Boden geschleudert. Der
Junge erlitt einen Schädelbruch, an dessen
Folgen er kurz nach dem Unfall gestorben ist.
Den Kraftwagenführer trifft keine Schuld. —
In der letzten Nacht stürzte ein 32 Jahre altes
Fräulein in der Durlacherstaße durch einen
Fehltritt die Haustreppe hinunter . Mit einem
Schädelbruch wurde sie in das Krankenhaus
verbracht. Bei dem Mädchen besteht Lebens¬
gefahr. — Revisionsinspektor Warth , der erst
seit kurzer Zeit am hiesigen Bezirksamt sei¬
nen Dienst ausübt , ist gestern nachmittag an
Herzschlag verschieden. — Heute früh sind die
Straßen in der Stadt infolge Glatteis vor¬
sichtig zu begehen und zu befahren. Es gab
eine Reihe kleinerer Unfälle und ununter¬
brochen fährt der Krankenwagen durch die
Stadt , um Verletzte abzuholen.

Schöffengericht Vfsrzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Betrügereien am laufenden Band
Das Pforzheimer Schöffengericht verhan¬

delte am Freitag gegen den vielfach vorbe¬
straften 26 Jahre alten Willi Dittus aus
Langenbrand wegen Betrugs , erschwerter Ur¬
kundenfälschung, Unterschlagung und Untreue.
Zur Anklage standen im Ganzen 19 Fälle.
Dittus , von Hause aus gut erzogen, kam sehr
früh auf die Bahn des Verbrechens. Trotzdem
er seine Zahlungsunfähigkeit kannte, erfolglos
gepfändet war und den Offenbarungseid gelei¬
stet hatte, verschaffte er sich durch Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen Warenkredite, schloß
Uebereignungskredite zur Sicherung der Kre¬
dite, obschon die übereigneten Gegenstände
nicht sein Eigentum waren, kassierte ohne
Auftrag Kundengelder seiner Lieferfirmen,

Anlll.NSDAP-Nllchrichieli

ei Zimier mit

NS -Frauenschaft und Deutsches Frauen¬
werk Wildbad. Am kommenden Mittwoch den
27. Januar , abends 8 Uhr, ist Pflichtabend int
„Schwarzwaldhof". Es spricht, wie schon im
Dezember angekündigt, Herr Dr . Grunow
über „Abwehrmaßnahmen gegen Infektions¬
krankheiten" und es wird pünktliches, volle
zähliges Erscheinen erwartet . Die Leitung.

NS -Frauenschaft Kreis Neuenbürg. Die
Kassenverwalterinnen rechnen für Januar
erstmals, wie im Rundschreiben der Gaukassen¬
verwaltung vom 13. 1. 37, Folge 4/21/F/O vor¬
geschrieben, ab.

verkaufte Musterkollektionen in Tabakwaren
und Textil und verwendete den Erlös für sich,
kaufte Waren und verpfändete sie im Leih¬
haus, kurzum, es wurde betrogen und schließ¬
lich auch noch gefälscht in der Eigenschaft als
Reisevertreter. Bezahlt hat er nur vermin¬
dert, den größten Teil der Schuld konnten die
zahlreichen Gläubiger in den Schornstein
schreiben. Unter Einrechnung einer gegen
ihn vom Schöffengericht Neuenbürg erkannten
Gefängnisstrafe von 6 Monaten erließ das
SchöffengerichtUrteil in 14 Betrugsfällen in
Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung
und in 5 Fällen der Unterschlagung auf zwei
Jahre sechs Monate Gefängnis.

Der Pferdejude Bähr in Karlsruhe
machte mit einem Huchenfelder Volksgenossen
seit Jahren Geschäfte. Sie waren nicht immer
einwandfrei, was aus unklaren und verwor¬
renen Verträgen hervorgeht. Und viel Mal¬
heur hatte der Huchenfelder, denn so manches
Rößlein ging ihm ein. Kein Wunder , wenn es
zu schweren Hemmungen in der Wirtschaft
kam. Der Pferdejude aber hielt seinen Kun¬
den ständig beim Kragen. Zuletzt waren es
ein Rotfuchs und ein Weißfuchs, die der Jud
Bähr seinem Kunden aufhängte . Der Rotfuchs
war voll bezahlt, auf dem andern ruhte noch
eine Restschuld von etwa 900 RM . Es kam
zu einem Prozeß , trotzdem Raten in Wechseln
vereinbart waren und die Papierchen immer
pünktlich eingelöst wurden. Der Jud wollte
sein Geld. Er erwirkte vollstreckbares Urteil
und wollte nun von den Rössern eins holen?
Der Gerichtsvollzieher erschien und mit ihm
zwei Knechte Bährs . Im Auto natürlich, denn
so ein Jude hat immer ein Auto . Der Huchen¬
felder aber war nicht zu Lause, man mußte
ihn auf dem Felde aufsuchen und von dem
Gehaben des Vishjuden verständigen. Der Ge¬
richtsvollzieher hatte noch einen anderen Auf¬
trag zu erledigen. In der Zwischenzeit führte
der Huchenfelder sein voll bezahltes Rößlern
in den Wald, die Häscher hinterdrein . DaS
Rößlein wurde gepfändet und abgeführt . Aber
der Huchenfelder brauchte sein Roß. Kurzer
Hand holte er die Knechte ein und nahm ihnen
ohne geringen Widerstand sein Pferdchen wie¬
der ab. Dabei soll er nicht ganz zahm ge¬
wesen sein, aber er hatte sein Rößlein. Nun
gabs ein Wai-Wai ! Der Staatsanwalt wurde
auf den fleißigen Huchenfelder gehetzt und es
erfolgte Anklage wegen, na, wegen — räube¬
rischer Erpressung ! Ich bin doch kein Räuber,
es ist doch mein Gaul , das sind Judenge-
schäfte! So dröhnten die Worte deS Beschul¬
digten durch den Saal . Und der Huchenfelder
ist gründlich geheilt und wird sich ganz ge¬
wiß mit einem Viehjuden nicht mehr einlassen.
Aber das Urteil von 6 Wochen Gefängnis
wegen Nötigung wird ihn auch kurieren.

Eine gemeine Tat!
Wilhelm Wolf und Karl Lutz in Pforzheim,

denen die Gefängniszellen nichts Neues mehr
sind, haben zusammen mit der Madame Lutz
beschlossen, zur „Linderung ihrer Not" einem
früheren Arbeitskollegen des Wolf den Zahl¬
tag abzunehmen. Der Herr Lutz telefonierte
morgens bei der Firma an und avisierte sei¬
nen Besuch, oder besser gesagt den des wirk¬
lich Empfangsberechtigten. Frau Lutz schrieb
die Ausweisurkunde und fälschte die Unter¬
schrift, fein säuberlich vom Ehemann diktiert.
Mit dieser Urkunde Leivaffnet holte Wolf den
Zahltag in Höhe von 22 RM ., drr mit Lutz
in gleichen Teilen „zerlegt" wurde. Das war
ein gemeinsamer Betrug in Tateiuheit mit
Urkundenfälschung. Und für diese gemeine Tat
muß Wolf auf 8, Lutz auf 4 und Madame Lutz
auf 14 Tage ins Gefängnis.

Pforzheimer Stadttheater
Montag, W. Fan .: 2. Sinfoniekouzert de-

Stadttheater -Sinfonieorchesters. (Anfang
20 Uhr, Ende 21.30 Uhr.)

Dienstag, 26. Jan .: Erstaufführung: „Thô .
mas Paine", Schauspiel von Hanns Johsv
(Anfang 20 Uhr, Ende 22.45 Uhr)

. - .

Voraussichtlich« Witterung für Montag:
Fortdauer des mäßig kalten, meist klarer»
Wetters bei östlichen bis südöstliche» Wi«-l
den. Nächtlicher Strahlungsfrost , in der»
westlichen Teilen zunehmend bewölkt.
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Bf Et« ttgsvt «Nein auf weiter Flur

Ga » Württemberg
LoSr . Eblingen - ViB . Stuttaatt ^Stntitiürter .' Kicker) — Sp ^ r . ^ tungarr s .-
Snittgartcr SC . — üV . u >trni >ame " 0 .0eLnV-iu. Cannstatt —1. SsV . u>m u.vLnV 'iu . Cannstatt

VlV - ktuttaart 14
Union Böttingen 14
Etiittst . Sporkirrnnde 15
Stuttgarter Kitters 14
Etuttg . Sportklub 15
TSV . Mw 14
FD Fuffenbaulen 14
Sp - Dp». Bast Cannstatt 15
Sportfreunde Ctzlmge» 13
SB . Göppingen 14

vl. Tore
2 L8 22
3 24 20
5 22:23
5 29:225 38:27
6 36:23
7 18:32
8 18:32
7 14 21
8 16:27

DIllwelkensleli , — Frank . Karlsruhe Z : 1
Birkenfeld — Ettlinaen 5 : Ü
Durmerebeim — MR Pforzheim 2 : 8
Frank . Rastatt — Unterreichenbach 1 : 2

Neuester Tabellenstand
Berlin Sp Gew.

Phönix Karlsruhe 18 14
FL . Darlanden 13 13
FB . Ettlingen 18 7
PH . Durmersheim 13 9
FC . Birkenfeld
FV . Beiertheim
VfR . Pforzheim
SV .Dillwelßenst.
Frank .Karlsrube
FP . Kuppenheim
Unterreichenbach
Frank . Rastatt

D-rl. Tsre Punkte
1 76 : 14 31
1 85 21 30
5 46 : 42 20
7 46 : 42 20
7 30 : 24 19
7 31 : 23 17
9 32 : 31 16
9 19 : 41 14

10 24 : 50 14
10 34 : 35 13
12 22 : 56 10
10 27 : 52 8

Der Pforzheimer Club fallt zurück
Ga » Bade«

i rvC Dtorsbelm — SpB . Waldboi 0:1
N?N Mannüeirn " BfL . Neckarau

i^reivura — BW . M ^ülbura 3.2

Stand der bad. Tauliga -Spiete
) Verein

*->
Mi

Sp. Gew. u. D»l. Tor« Punkt«
13 7 5 1 31: 12 19
13 7 5 1 27: 12 19
12 6 4 2 20:: 8 16
13 4 5 4 15::13 13
10 4 3 3 18: 19 11
11 3 5 3 17::I8 11
12 3 4 5 13 :17 10
13 4 1 8 17 34 9
11 2 2 7 9 :23 6
12 2 2 7 9 :15 S

FL . Pforzh.
ML .Neckarau
FC . Frriburg
G.Brötzingen
Sandhofen
Mühlburq
SD . Rastatt
Karlsr . FB.

FC. Nürnberg verliert i» Schweinfurt
Ga » Bayer « ^

W ' cker München - MB . Kobura 1:1
1860 München — MB . Ingolstadt 1:1
BL . Augsburg — Bayern München ausgefallen
ttC . Nürnberg — FC . Schweinfurt 0:1

Wird Eintracht Frankfurt Meister?

Ga « Südwest
Ackers Ofsenba» - SK . Pirmasens 8:2
Wormatta WormS — Bor . Neunkirchen 4.0
Eintracht Frankfurt - Mär Saarbrücken SASvSr . Saarbrücken — SSV . Frankfurt 4.»
SB . Wiesbaden — Union Niederrad 2.1

Württemberg !,che Vezirksklasse
Abteilung Unterland

LudwigSburg 8:1
Renningen 4:1 ^

, . . Weilimdorf 8:1
»V Neckargartach - Heilbronner SvVgg . 0.8
MB . Sontheim — SvVss . Prag 4:1

Abteilung Stuttgart
TM Sinb -ME .^ TSM Vaihingen ^6̂ 8 ^ ^

en 8:1

Abteil«»» Hobe»zoller«
TB . Bedingen - MB . Kirchheim 0:8 4
SvV . Metzingen — SvVgg . Tübingen 1:>
SB . Ebingen - SGes . Hcchingen 7:0

Abteil»«« Schwarzwald
SvVgg . Freudenstadt — SvV . Svaichinaen 8:1
SB . Rottwcil — SvVgg . Oberndorf 1:2

Badische Bezirksklaffe
Birkenfeld rückt zur Spitzengruppe auf
Abteilung Mittelbaden »SUd

Beiertheim — Phönix Karlsruhe 1 : 1
Kuppenhelm — Daxlanden 0 : 0

FT . Birkenfeld — FB . Ettlingen S : 0
Der Kampf der ersten Elf des 1. FC . Bir¬

kenfeld gegen Ettlingen hatte verhältnismäßig
viele Zuschauer angezogen . Das Spiel , das
unter den schlechteil Bodenverhältnissen litt,
aber vom Schiedsrichter einwandfrei geleitet
wurde , führte zu einem 5:0-Sieg für Birken¬
feld.

Dieses Spiel wurde erst kn der zweiten Hälfte
entschieden. Die erste Halbzelt verlief torlos . ob¬
wohl Mrkenf . schon in dieser Zeit eine leichte Ueber-
legenbeit zeiote. Auf beiden Selten wurden wäh¬
rend dieser Zeit fe ein Elfmeter nicht ausaeniitzt.
Während der zweiten Hülste konnte der Mittel¬
läufer Hetze! gleich zu Beginn einen Weitschuß
glücklich einsenden . Wenig später erhöhte der
Mittelstürmer Fix auf 8 : 0. Dann war es der
Halbrechte , der das dritte Tor erzielte und im
weiteren Verlauf des Spieles gelang es dem Rechts¬
außen und wiederum dem Mittelstürmer , das Re¬
sultat auf 5 : 0 zu erhöhen.

Abteilung Mittelbaden -Nord:

Eutingen — Söllingen S : 1
Hochstetten — Niesern 2 : 1
Breiten — Durlach 0 : 0
Karlsdorf — Enzberg 1 : 0 (abgebrochen)
Durlach -Aue — Weingarten 0 : 1

Kreisklafle 1
FB . Neuenbürg an der Spitze

Viktoria Ottenhausen — FC . Engelsbrand 4 : 1
FC . Schwann — FE . Calmbach 2 : 1
FB . Neuenbürg — FV . Wildbad 2 : 1

In der 1. Kreisklaffe war der gestrige Sonn¬
tag sür die Spitzenvereine ein Taq von vorent¬
scheidender Bedeutung . Der vorjährige Meister
Engelsbrand , der auch bisher noch die besten Aus¬
sichten auf den Meistertitel hatte , verlor gestern in
Ottenhausen gegen die dortige Viktoria mit 4 : 1
Toren und fällt damit auf den vierten Tabellen¬
platz zurück. Schwann schaltete den FC . Calmbach
durch einen 2 : 1-8iea aus dem weiteren Meister¬
schaftsbewerb aus . Neuenbürg gewann über die
Mannen aus der Badestadt Wildbad Knopp mit
2 : 1 Toren und übernimmt damit die Tabellen»
sührung . Zum Spiel selbst ist zu sagen , daß die
Wildbader , nachdem Neuenbürg seinen gute » Halb¬
rechten verloren hatte , mehr und mehr ins Spiel
kamen und der Sieg gegen Schluß des Spieles
fast in Frage stand . Zudem verschoß der Platz¬
verein noch einen Elfmeter , sodaß der Sieg zwar
knapp aber verdient ausfiel.

Neuester Tabellenstand:

Kreisklaffe 1
Benin Sp. Gew. u. Verl . Tore Punkte

Neuenbürg 14 7 4 3 39: 27 18: 10
Feldrennäch 15 6 6 3 30: 24 18: 12
Ottenhausen 15 7 4 4 29: 25 18: 12
Engelsbrand 14 7 3 4 35: 32 17::Il
Schwann 13 5 5 3 27: 23 15: 11
Calmbach 15 6 3 6 30: 23 15: 15
Pfinzweiler 14 4 1 9 20: 33 9: 19
Conweiler 12 3 2 7 11: 29 8: 16
Wildbad 14 3 2 9 23: 33 8::80

SeerliLe deutsche Erfolge in Garmisch
Birger Runds SlreckeureSord gebrochen — Roman Wörndle und

Christi Cranz siegen überlegen

Die erste Internationale Wintersportwoche
in Garmisch -Partenkirchen hat einen Anfang
genommen , wie man sich ihn gar nicht besser
wünschen konnte . Bei herrlichstem Winter¬
wetter und Tausenden von Zuschauern
wurde in den Vormittagsstunden des Sams¬
tags der

Abfahrtslauf
der Männer und Frauen ausgetragen , wo¬
bei es Kämpfe gab . die fast noch die Ereig¬
nisse der Olympischen Winter-
spiele in den Schatten  stellten . Wie
hervorragend der Sport war . geht daraus
hervor , daß Birger Runds Olym¬
pia  z e i t von 4:47,3 Min . nicht weniger als
fünfmal unterboten  wurde . Am meisten
Freude bereiteten uns unsere Abfahrer , die
den Ansturm der berühmten österreichischen
Abfahrtsgarde abschlugen und die ersten
Plätze belegten.

Genau wie die Olympiastrecke , führte das
Nennen über etwas mehr als 5 Kilometer
und von 1690 Meter Höhe auf 680 Meter

yerao . Lve Frauen flarreien 150 Meter
unterhalb des Ablaufs der Männer . Das
Rennen wurde zu einem gewaltigen
Triumph unserer Abfahrtsläu¬
fer,  da es ihnen gelang , die Berufs¬
schilehrer  aus Oesterreich , die bekannt¬
lich an den Winterspielen im vorigen Jahr
aus der gleichen Strecke nicht teilnehmen
durften , aus dem Felde zu schlagen. Als
Wörndles  Zeit , der als Sechster über die
Strecke brauste , bekanntgegeben wurde , brach
überall lauter Jubel  los . Birger
Runds Streckenrekord war ge¬
brochen!  Eine tollkühne Fahrt legte
Lantschner  hin . Der jetzige Freiburger
kam nach einem 20-Meter -Sprung am Steil¬
hang von den Beinen und verlor wichtige
Sekunden . In irrsinniger Fahrt
holte er auf dem letzten Teil der -Strecke
wieder Zeit auf und sein zweiter Platz für
Deutschland löste lauten Jubel aus . Rudi
Cranz ' vierter Platz ist in Anbetracht seiner
Schulterprellung aller Ehren wert . Bei den
Frauen hatte Cranz  kaum etwas abzu-
uLlaaen.

erwartete 'man den
Torlauf am Sonnkag
Auf der Olympia -Torlaufstrecke wurde dev
Wettbewerb entschieden. Strahlender Sonnend
schein lag über dem Werdenfelser Land , als
in Sonderzügen und Sonderomnibussen Tau«
sende und Abertausende nach Garmisch kamen
und ins Olympia -Stadion zogen. Dort aiy
Gudiberg -Abhang hatte Baron Le Fort
wie in den Februartagen des vergangenen
Jahres bei den Olympischen Spielen die
Strecke abgesteckt und mit 31 Flaggentoren
— also zwei weniger als bei den Winter¬
spielen — versehen . Der Kurs war nicht sa
glücklich ausgesucht , dafür aber steiler und
bei dem harten Schnee schneller als damals,

Den Auftakt bildete das Nennen der
Frauen.  Waltraut von Stumm ging als
Erste an den Start , um auf einer Länge von
600 Meter die 200 Meter Höhenunterschieds
zu bewältigen . Vorsichtig stemmend erzielte
sie 120 Sekunden . Wesentlich zügiger fuhr die
kleine Gertrud Jehl mit 106,5. Dann kam
Christl . Mit sicher beherrschten Temposchwün¬
gen holte sie mit 75,3 die Bestzeit  deS
ersten Durchlaufes heraus . Käthe GraSegger
benötigte im ^. sten Durchgang 89,4. Im
zweiten D ' ' ^ lauf sicherte sich Christl
Cran - mit der besten Zeit bei den Frauen
mit 73 > Sekunden den Sieg und damit den
e r st e n P l a tz in der Kombinationswertung.
Auch Käthe Grasegger  verbesserte sich
um sieben Sekunden . GertrudJehl  ging
aus Sicherheit , aber auch so reichte es ihr
zum dritten Platz.

Prächtige Leistungen gab es auch beiden
Männern.  Die Tiroler und Arlberger
gingen aufs Ganze und so glückte es auch
Willi Walch,  schon im ersten Durchlauf
mit 59.5 Sekunden die Tagesbestzeit zu er¬
zielen. Die 61,4 Sekunden im zweiten Gang,
die ebenfalls von keinem anderen erreicht!
oder unterboten wurden , sicherten ihm
den ersten Platz im Torlauf . Roman
Wörndle  stellte auch zwischen den Flag¬
gentoren seinen Mann und blieb mit 63,1
und 61.5 Sek. nur wenig hinter dem Oester¬
reicher zurück, den er in der Gesamt¬
wertung auf den zweiten Platz  ver¬
weisen konnte . Helmuth Lantschner
«ckS Abfahrtszweiter setzte alles auf eine
Karte . Beim zweiten Durchgang ging es je¬
doch schief. Er war zu stürmisch und ließ
gleich nach dem Start ein Tor aus , so daß
er zurückklettern mußte . Noch zwei Fehler
brachten ihm 12 Strafsekunden ein und da¬
durch siel er auf den sechsten Platz der Ge¬
samtwertung zurück. Der Oi-ster' eicher
Kneißl  ließ im ersten Durchgang zwei
Tore aus und wurde als Teilnehmer ge¬
strichen. Von seiner besten Seite zeigte sich
N u d i C r a n z. der Bruder von Christl . Mit
SO.l fuhr er die zweitbeste Zeit  und
ging dann au ? Sicherheit und so belegte er
in der Gesamtwertung den dritten Platz.

Die Preisverleilung
Im Anschluß an das E i s h o cke y s P i e l

zwischen Budapester EV . und Berliner
Schlittschuhclnb 3:0 versammelten sich dis
Teilnehmer vor der Festhalle Garnusch
zur feierlichen Preisverteilung . Nach einem 3-
fachen Heil auf den Führer schloß die Sieger -^
ehrung mit dem Spiel der Nationalhymnen^

freunden und Lekannten der bamllle l .oo» geben vir
bisrmit clie dlacknckt, dak unsere Ileve iAutter, OroL-
mutter, Scbwester , SclivLgerln und Dante

Asne krkr.v.WevMkWtlvr
ged . ^ oos

in Scbussenrled entsclilaken lst.
Xeuenbürg , clen 24. Januar 1937.

0 «a «rausraelan Ma »ard » ad « n « a.

Kurveeein Wildbad e. v.
Die Mitglieder -Bersammlung mußte aus besonderen Gründen

auf Freitag de» 29 . Januar 1937, abends 8 V« Uhr
(Postbote !) verlegt werden.

Der Vorstand.

Wlritsnseiiluk -Vsoksuk
25 . dsnusn bis 6. l̂ sbnuae

Unsere liebe lAutter uncl Orokmutter

krsii Mine SilmirM«.
duckte am 2l . Januar im -Xlter von 87 Jakren im Brieden
beimxeben.

KkorMelm , 22. Januar 1937.
Oie trauernciea Hinterbliebenen.

Oie Leisetruax bat ln aller Stille ln pkorrlielai statt-
Aetunden.

14 eu , atr , 23. Januar 1937.

VoriSL - ZknLSls « .
Oott dem llilmSckligen bat es gefallen, meinen Innlgst-

geliedtea iVlano, unseren trsubesorxten Vater

llsrl Eiintknsr
8bg » r

im Mer von 41 Jakren Samstag vormittag ru sick ru
ruken.

ln ileker Trauer:
DSlaa atintknsr mit Kindern und Mxeköngen.

LeerdiAunADienstag 2 Ubr.

HeLegensteit -'

süooiivvsptigs

Ißsrrsnklsirßung
iüp wsoigsn Lslckl

L icopoio57/r -
an risr vledllgsn LeKa
kloldst ltsrrsn und Knaben

von Kopf bis f̂ uü

LiWNMt vr. Memel!
pkorrtisim - VVESiüLks 29

verreist dis 30 . Januar

^its!

^Ios33NN3 ^ itöl , gsb . ösusnls

gnülZso sls VspmZßlts

Wildbad Lonwsilse
Januar 1937

Unser WinterseMuSverkeuf
bislsl suüsrorrivnll . Vortsiisi

llemien Sie jetrt Kamelliaardeeken , Wolldecken , Stepp¬
decken , Damaste , pracbtvolle Oettväsclis-
garnlturen , Kinder - Kleidcken , Kinder-
lAäntel , wollene Qarnlturen , Oardinsa
aller Mt . fertige Üarnlturen und Meter¬
ware , warme Oamenwäseke , Drikotagen,
lAorgenröcke
Kommen Sie ru  une , e » i »t Ilir Vorteil!

1. Setten -, Aussteuern-  un <! üsrcllnendsu»
pkorrbelm - Westl . 15, Lcke Scbeuernstr.

äcliäkie in

6 e 53 nql ) ö (i !iei ' n
in einiackier bis feiiiLlef ^ usiülifung

L . II ? eek '5cike

^eoenbüfg . lelefon 404

SchMhester
empfiehlt die

T Meeh'fche BuGandluG.

Birkenfeld
Schönes

ZuÄteind
zu verkaufen.

Dietliuger Str . 196.
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